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Nr. 210 Mittwoch den 9 . September 1914 25 . Jahrgang.

Kämpfe vor Paris . - Russen in Frankreich?
Deutscher Lieg bei Raöom und Fühlung mit den Oesterreichern.
Ein ELelopfer.

Willstb», bah etwas weiterlcbt, so stirb dafür!
Das Christentum empfing sei« Leben vom Krenze.
Das Vaterland vom den Gefallenen.  Keine
Crucucrnng anher durch den Tod.  Weil man nur
dem glaubt, der in den Tod geht . . . .

Aus Vjörnson's „lieber unsere Kräfte

Was man nicht hören will, gegen das sperrt man sich
gierig greift man nach dem Schein einer Widerlegung

£ l§  gestern unsere Mannheimer Freunde uns wissen ließen
^ Meldung vom Tode Ludwig Franks  sei vielleicht

(T sogar wahrscheinlich falsch, wie gläubig hörten wir da hin.
ke gern übersahen wir die andern Bekundungen. Nun aber

man die traurige Gewißheit. Wie am Anfang des Kriege
'serstes Edelopser der Internationale I a u r ö s fiel, so hat

"uch dieser Freund sein Leben als Opfer dargebracht. Der
we durch gedungene Mörderhand niedergestreckt, weil sein

"den eine Friedcnsbürgschaft war . Der ' andere von einer
' ugel gefällt, bie_vielleicht von einem Freunde verschossen

llrde, einem Gleichstrebenden, den das grauenhafte Ver-
.angnts zum „Feind,, machte, wo er liebend im Gleichmaß
^ Schritte zum selben Ziele wandern möchte.

t.  Wahrlich , uns Sozialisten fiel das schwerste Los . Wir
onten bie Politik ab, die Kriegsgefahren heraufbeschwor;

verurteilten das stete Wettrüsten : wir wirkten mit allen
rasten, damit die Kulturvölker sich verständigen und den

Mlsmus als gemeinsamen Feind bekänivfen möchten. Und
l w fetzt in Deutschland wie in Frankreich in die Kampffront
Meneinander gepreßt. Können hüben und drüben an den
doüTatsachen  nicht vorbei, können nur achtsam sein, aus
W die Voraussetzungen, die zum Kriege führen, aus
p̂ . Welt geschafft werden. Und müssen jetzt die ganze Kraft
'wetzen, damit im Kriege nicht alle Kultur in den Boden

und bald einem Frieden , der die Rechte der Völker
^brt, die Stätte bereitet werde.

Ludwig Frank  hat nicht nur Wort und Tat — bei
W °.em wundervollen Redner und feinen politischen Kopfe,
Cefnt,* Tat ! —, auch Leib und Leben hat er an das
iun^„ Notwendigkeit erschien. Wie er als
foiĝ .Anwalt unbedingt und vorbehaltlos seinem Ideal
Und • ihn an glänzenden bürgerlichen Aussichten vorbei
sübri° •̂«; . des kämpfenden Proletariats trieb , so
uatin«. '? "^ ^ ^ rer Drang zum Kampf für die selbständige
unbâ .r ^ .Nstenz Deutschlands. Er , der Antimilitarist , der
FeindsAnkläger  der Soldatenschindereien, der schroffe
ÜUna v § -Oaberngeistes , der Vorkämpfer einer Iugendbewe-
W\ ue  den werdenden Soldaten den Willen zur Bebaust-

Würde stärken und stählen sollte, er
jeber f mm  Freiwilligendienst mit der Muskete ! Was
lozialiCû ^ braven Granen , die ja . zu einem Drittel vo»
das win triste erfüllt sind, ertragen und leisten muß.
der (Krf,v„ nut̂ pr auf sich nehmen. So groß und herrlich ist
genäbrio Seele , so rein das am Ideal Schillers
'Uirken8„ p seines Wesens, so klar und hart der in ibni
'ahriak.T„-?^ or,sche Imperativ der Pflicht, daß der Vierzia-
Vorbild in ^ unglmgen in eine Reihe tritt und ihnen ein
Eifern 1' , Kompaanie und der ganzen Brigade zurl rung vor Augen gestellt wird.

aucĥ n '^ .t die Meinung nabe, daß der Politiker Fron
Uiollte h  f Wr  Meldung als Freiwilliger politisch wirke!
seinem Brandenburger Varteiblatt bat er kurz vo
Uioldet hnh ^/ ^ riebeu: „Daß ich mich auf Beförderung ae
ivar dnr^, ^ bantasie oder Schlimmeres . Mein Motii
nicht tak̂ m oTat zu zeigen, daß unser Beschluß vom TAuaus
kess e,itiu„!,. " Gründen , sondern einer inneren Notwendig
Verteidî "^ toar- baß es uns also mit der Vtliwt de:
bpilsgme ber Heimat ernst ist." lind davon hat Frau
" tt  der ®r ?G11 !̂,r  innere Politik Deutschlands erwartet
Metqst ser vaterländischen Begeisterung sah er da-
^rrschnsi und die Schlacken ausstotzen. die Kasten
in der siu v Standesdünkel darstellen. Die Herrschende:

§.pchtsgs„t^ ^ w ^ in auch' das heilig-ernste Verlangen nac
Wie Frank einzuhämmern : dazu sollte der Krieg nutzer
f ?^tische,, ^ ,ner  bas Problem der Umsetzung der gebundene:
Mmende vma" ^ bek' Proletariat ? in bewegende und be
wachste „ Handlung im Sinne trug , wie er imme
Fveiwilljg sa'e dlktivität entfaltete , so auch, als er den
geijpiel rm5 ' ^lgte und damit ein weithin sichtbare
^an'd trĤ ' - Der Zwang des Augenblicks ließ in Deutsch

sozmsjurm " Zunder fallen, was gegen Einschirmggelun,
Taurr, ' ^ ", ,̂ >ltes in das Heer als Schranke errichte

m dem Schiris1 r rl Schranken niederzuhalten, seinem Volk
R -seid den Weg zu erweiterter staatsbürgerliche

Freiheit zu erkämpfen, das war das lockende Ziel . Frank
setzte sein Leben ein, um seinem Volke politisches Leben zu
gewinnen. Seine politische Einsicht reicht breiter und tiefer,
als die der rein - gefühlsmäßig handelnden Jünglinge aus
Körners Schar. Aber heilig wie. das Opfer jener, ist das-
jeine.

Beim deutschen Proletariat steht es, daß ihm nicht wie
den Kämpfern vor hundert Jahren der Siegespreis ent¬
wunden wird. Zehntausen.de bleiben auf der Walstatt , die
Franks Ideale teile!:. Zu sichern und festzustellen, was die
Gefallenen erstrebten, ein freies deutsches Vaterland zu
schaffen, das bleibt den Ueberlebendcnals Vermächtnis. Keine
schwermütige Klage um den teuren. Taten , der an der Seite¬
zweier Kameraden im Lothringer Walde ruht . Kein Klage¬
lied, kein Tränenlied , kein Lied um jeden, der schon siel.
Aber Ernst und Festigkeit des Willens , eine Ausdauer , die
nicht um fußbreit prcisgibt , was der Zwang der Umstände
den Befehlshabexn abnötigtc.

Nie wird der Vorwurf von der vaterlandslosen Sozial¬
demokratie mehr fallen können. Das vergossene Blut Ludwig
Franks und aller Genossen, die im Kampf für das Vaterland
fallen, ist ein Edelopfer, der Zukunft unseres Volkes dar¬
gebracht. Machen wir uns des Opfers wert . Erstreiten wir,
was sie erstrebten!

Herr Dekan Bauer,  der als Feldgeistlicher bei Franks
Bataillon stand, schilderte der Mannheimer „Volksstimme" in leb¬
haften, anerkennenden Worten die Energie und die Ausdauer
unseres Genossen, Nachmittags zwischen 12 und 2 Uhr griff das
Regiment die stark befestigte und verteidigte Stellung der Fran¬
zosen an und hier war es, wo Frank den Tod fand. Seine Kom¬
pagnie ,ging ausgeschwärmt auf den Gegner los und lern bis 400
Meter , trotz des heftigen Feuers des Feindes , an die Schützengräben
heran, •hinter denen die Franzosen ' lagen. Beim letzten Anlauf
wurden die Angreifer aber mit einem mörderischen Feuer , sowohl
Schrapnell und Maschinengcwchreu, als auch mit Jnfanteriefeuer,
überschüttet, so daß manche Lücke in den Reihen entstand. Frank
erhielt einen Kopfschuß und fiel. Der Tod muß sofort eingetreten
sein. Wie Herr Dekan Bauer von den Soldaten , die den Angriff
mitmachten, hörte, hat sich Frank überaus tapfer geschlagen und
war bei den ersten, die gegen den Feind anstürmten . Alle Kame¬
raden waren über den frühen Tod ihres Mitkämpfers tief betrübt.
Auch die Vorgesetzten sprachen mit höchster Bewunderung von der
aufopfernden Hingabe des Toten. Mit zwei Kameraden, die gleich
ihm den Heldentod starben, begrub man den Toten am Freitagabend
in Frankreichs Erde.

Eine Karte , die den Tod des Unteroffiziers H e f n e r in der
gleichen Kompagnie anzeigt, wird der „Volksstimme" von der
Mutter des Unteroffiziers zur Verfügung gestellt; es heißt da
unter anderem:

Werte Frau Hefner ! Ihr Sohn , Unteroffizier Hefner, ist in
einem Waldgefecht am 3. September den Heldentod gestorben;
er war ein tapferer Soldat und treuer Kamerad. Der Ver¬
storbene liegt mit dem Reichstagsabgeordneten Frank und Gefr.
Heckmann gemeinsam begraben. . . .

Edler von Graeve,  Oberst ., Kompagnieführer.

Einer der intimsten Freunde Franks , der forischrittlicheReichs-
tagsabgeordnete Professor Schulze - Gacvernitz,  der wie
Frank , sich als Kriegsfreiwilliger ins Heer einreihen ließ, schreibt
unserem Mannheimer Parteiblait aus dem Felde:

Hochverehrte Schriftleitung!
Tief erschüttert mache ich Ihnen die Mitteilung , daß mein

lieber Freund und Kriegskamerad Dr . Frank aus Mannheim den
Heldentod für das Vaterland gestorben ist. Er siel bei einem
Sturmangriff auf ein Wäldchen nördlich von . bei.
durch einen Kopfschutz am 3. September . Wegen des Kugelregens
konnten die Kameraden seinen Leichnam nicht sofort bergen, haben
es jedoch in der darauffolgenden Nacht »nter höchst eigener Gefahr
getan. Die Stelle seines Grabes wurde bezeichnet und ist in Zu¬
kunft auffindbar . Sein Hauptmann erklärte, daß Frank der Kom¬
pagnie in jeder Hinsicht als Beispiel vorangelcuckitethabe.

Was ich ebenso wie die Seinen persönlich an Dr . Frank ver¬
liere, hiervon will ich schweigen. Im Augenblick scheint mir da?
Leben ohne ihn nicht lebenswert . Durch den Heimgang Franks er¬
litt das Vaterland den Verlust einer genialen staatsmännischen
Begabung, eines starken, zielbewußten und sieggckröntcn Willens.
Dieser Verlust ist in seiner weittragenden Bedeutung zurzeit un¬
übersehbar. Es wäre besser gewesen, ich hätte an seiner Stelle das
Opfer der feindlichen Kugel sein können.

Und doch ist Frank — der Liebling des alternden Bebel und
der Liebling der Götter — nicht umsonst in den Tod gegangen.
Sein Genius leuchtet seiner Partei voran — nicht weniger glän¬
zend als die Gestalt Lassalles — aber reiner , markiger, der Erd¬
scholle dos deutschen Heimatdorfes näher verbunden.

Uns allen aber, die wir ihn liebten — weit über seine Partei
hinaus — hinterläßt sein Tod ein Vermächtnis, dessen Vollstreckung

uns Pflicht ist: die höchsten Menschheitszjele zu verfolgen durch
Dienst am Vaterland bis zum letzten.

Prof . v. Schulze - Gaevernitz,  M . d. R.

Einen letzten Gruß an eine Freundin  kann die
„Frankfurter Zestung" veröffentlichen:

Mannheim,23.  August 1914.
LiebeFreundin!

Meinen freien Sonntagmittag verbringe ich am Schreibtisch
in nieiner Wohnung. Ich bin in der Kaserne einquartiert und
schlafe auf dem harten Feldbett wie mein Stammvater Jakob „zu
Häupten den Stein ", traumlos von 10 bis 6 und manchen Morgen
auch bis 4 Uhr; der Trompeter weckt mich. Die Strapazen der
Felddienstübung und des Marsches ertrage ich mühelos. Ich bin
froh darüber : das Blut für das Vaterland fließen zu lassen und ist
nicht schwer und umgeben von Romantik und Heldentum. Ein
viel größeres Opfer ist es, täglich den Schweiß unter dem Druck
des Tornisters zu vergießen und stündlich auf tausend Selbstver¬
ständlichkeiten von Reinlichkeit und Bequemlichkeitzu verzichten, an
die man jetzt wie an ein weit zurückliegendes schönes Land denkt.
Aber der Körper ist wirklich  der Knecht der Seele . Der feste
Vorsatz, sich einzuordnen und auch in kleinen und kleinlichen
Pflichten das große Ziel nicht aus dem Bewußtsein zu verlieren,
hilft über alle Hemmnisse hinweg. Wann wir hier abmarschieren,
weiß ich noch nicht. Wir warten täglich auf den Ruf vom Regi¬
ment Nr. 110, das die letzten Kämpfe bei Mülhausen und Metz
mitgemacht hat und dessen Lücken wir ausfüllen sollen. Ich stehe
in der Front wie jeder andere, ich werde von allen (Mannschaften
wie Offizieren ), mit größter Rücksicht(protzig ausgedrückt: Ehr¬
erbietung !) behandelt. Aber ich weiß nicht, ob auch die französischen
Kugeln meine parlamentarische Immunität achten. Ich habe den
sehnlichen Wunsch, den Krieg zu überleben und dann am Jiinenban
des Reiches mitzuschaffen. Aber jetzt ist für mich der einzig mög¬
liche Platz in der Linie, in Reih und Glied, und ich gehe.wie alle
anderen freudig und siegessichec. Der Gedanke an meine Eltern
ist schmerzlich. Sie wissen, wie sehr ich an ihnen hänge. Aber ich
habe schon mehr als einmal in entscheidendenAugenblicken meines
Lebens ihnen weh tun müssen, und ich kann es nicht bereuen. Als
ich vor 11 Jahren mich öffentlich zur sozialdemokratischenPartei
bekannte und damit manche Brücke hinter mir abbrach, zerstörte
ich sicherlich manche Hoffnungen meiner guten, braven Eltern —
aber ich mußte mir mein eigenes Leben zimmern , und jetzt geht es
ja um mehr ! Nicht um die bürgerliche Existenz, sondern vielleicht
um das Leben. Das Huttenlied wird die Jahrhunderte hindurch
immer wieder erlebt:

Ob auch die liebe Mutter weint.
Daß ich das Ding Hab' fangen an.
Ich haß's gewagt.

Die unerschöpfliche Güte und Liebe der beiden wird ihnen und
mir über dies innere Hemmnis hinweghelfen.

Jetzt also — bchüt Di Gott!
Ihr treu ergebener Ludwig Frank.

Die Feldadreffe folgt, sobald ich sie kenne. '
*

Und zum Schluß der Nachruf, den der „V o r w ä r t s" dem
edlen Toten widmet:

Ein tragisches Geschick. Denn gerade Frank hatte in den
letzten Jahren mit all seiner Energie die Politik der deutschen
Sozialdemokratie gefördert, die aus eine Verständigung mit dem
französischen Volke gerichtet war . Er hat hervorragenden Anteil
an dem Zustandekommen jener Berner Konferenz, wo sich zum
erstenmal deutsche und französischeVolksvertreter vereinigten , um
das Werk der Annäherung und Versöhnung zu fördern, die schon
Bebel und Jaures förderten, um den Zusammenstoß zu vermeiden.

Nun ist der Zusammenstoß doch gekommen und hat unter
seinen Trümmern auch Ludwig Frank begraben.

Die deutsche Sozialdemokratie verliert in ihm einen Mann,
der mit großer Tatkraft und unermüdlichem Eifer für ihre hohen
Ideale eintrat . Frank war der beste Redner des Deutschen Reichs¬
tages, sein schönes, volles Organ füllte mühelos den gewaltigen
Raum ; seine Schlagsertigkeit und seine feingeschliffenen Witze
schärfte die Polemik.

Frank war auch ein Meister in der Kunst, polemische Situa¬
tionen rasch zu erfassen, er wußte sic mit nie versagender Schlag¬
fertigkeit auszunuhen . Frank war ein unermüdlicher Arbeiter in
den Kommissionen. Außer im Reichstag hat er auch als badischer
Landtagsabgeordneter uud als Mannheimer Stadtverordneter eine
hervorragende Tätigkeit entfaltet.

Persönlich war Dr , Frank ein libenswürdiger , hilfsbereit er
Mensch, ein Mann von umfassendem Interesse . Groß war sein
Wissen auf gesetzgeberischem Gebiet, aber auch in der Kunstentwick
lung verfolgte er die Fortschritte der Menschheit.

Doch in diesen furchtbaren Zeiten versagen die Wdrte, versagt
die Klage, und sei es die Klage und eines der wertvollsten Leben
ein Leben, bestimmt, für die große Sache der Menschheit zu wirken.

Wir wollen nicht klagen, wir müssen standhalton bis ans End-
um dann mit neuer Arbeit beginnen zu können, die das Wert
wieder aufnehmen soll, das den Händen Franks entglitten ist.



Eroberung von Maubeuge und Uampf
vor Paris.

Notschrei an den Zaren.
Fast in der ganzen Auflage konnten wir gestern noch die

amtliche Meldung von der Uebergabe der Festung Maubeuge
bringen : 40 000 Gefangene, darunter vier Generäle, 400 Ka¬
nonen und viele andere Kriegsbeute. Wahrscheinlich ist die
Mehrzahl der Gefangenen Engländer , denn Maubeuge war
das Waffen- und Munitionsdepot der Engländer . Deutsche
Soldaten , die in Maubeuge kriegsgefangen waren, sind frei
geworden, darunter befindet sich wahrscheinlich der Prinz
Ernst von Sachsen-Meiningen , der verwundet in Gefangen¬
schaft geraten war. Das hatte Anlaß zu dem falschen Ge¬
rücht von der Gefangennehmung des deutschen Kronprinzen
gegeben.

Der Fall von Maubeuge, der starken Festung, macht
unseren Truppen nordwärts den Rücken frei. Keine Festung,
die gefährlich werden könnte, befindet sich noch dort. Im
Westen fteilich steht noch der Stachelgürtel von Belfort über
Epinal , Toul , Verdun, der unseren Truppen schwere Arbeit
und harte Blutopfer abfordert.

Beinahe unheimlich wirkte in diesen Tagen , wie die Fran¬
zosen, wiederholt ohne Widerstand, Position um Position
räumten und nach Südwest abzogen. Man erinnerte sich des
Rückzugs der Russen 1812. Freilich ist die Situation grund¬
verschieden, aber erleichtert atmet man doch auf. Unverkenn¬
bar zielt der von der Not eingegebene neue .Kriegsplan der
Franzosen dahin, im Südwesten ihres Landes gewaltige
Truppenmassen anzusammeln, die durch englischen und, wie es
jetzt heißt, russischen Zuzug verstärkt werden sollten. Die
freilich längst aussichtslosen Bemühungen, Italien für den
Dreiverband zu mobilisieren, haben keinen Augenblick geruht:
und wer weiß welche Hofnung die Regierung von Bordeaux
sich auf landende englische Kolonialtruppen machte. Dann
ein Riesenheer vor der deutschen Front , und die Deutschen,
durch den mit der Entfernung wachsenden Etappen- und Be¬
satzungsdienst— den allerdings auf die Dauer unser Land¬
sturm leisten wird —- geschwächt, von den Festungsheeren an
Frankreichs. Ost- und Nordostgrenze zugleich angegriffen —
so scheint die Absicht der französischen Heeresleitung zu sein.
Ern kräftiger Strich ist bereits durch das Konzept gemacht.
Wrr dürfen hoffen, daß eS bald ganz in Fetzen geht.

Zunächst aber scheinen große Kämpfe bei Paris zu ent-
brennen, einer Rotterdamer Meldung des „Berl . T .5. zufolge
wogt dort bereits eine allgemeine Schlacht. Die Mitteilung
besagt Wetter daß der französische linke Flügel mit dem
deutschen rechten Flügel Fühlung genommen habe; die eng-
Irschen Truppen hätten sich beim Angriff auf die deutschen
Armeen beteiligt. Nach dem „Messagero" sei die große
Schlacht südöstlich von Paris im Gange : aus dieser Richtung
vernehme man in der Stadt den Geschützdonner.

Sehr groß kann die Heeresstärke der Deutschen vor Paris
noch nicht sein, von einer „allgemeinen Schlacht" wird man
affo nur sehr erngeschränkt reden dürfen.

- D?r .Mieuwe Rotterdamsche Courant " meldet aus Antwerpen:
Deutsche Truppen warfen bei Melle  die Belgier nach einem
Bombardement zuruck. Die Deutschen stehen vor Gent . Flücht-
linge aus Ostende erklären in Bliffingen, daß die B e s chi e ß u n a

ästende  bevorstehe. Dreißig Züge mit Flüchtlingen sind
von Ostende abgefahren. Die Engländer  haben dort wieder
Trrlppen gelandet.

Aus London wird über Kopenhagen gemeldet: Der Kriegs-
kimcespondent des -Manchester Guardian " schätzt die französi¬
schen Verluste  an der Nordgrenze auf 80000 Mann . Dazukommt nun noch Maubeuge. °
„Die  deutschen Militärbehörden haben, wie die Kopenhagener

"aL*  TObr?” bC »Eldet , Lille 7, Amiens %, LenS %, Armen-
hörefl (4 Million Kriegskontribution  auferlegt . Diese

sind viel niedriger als die bisher angegebenen.
_ -" " em Bericht des -Nieuwe Rotterdamsche Courant " ist

alles Gold der Nationalbank aus Antwerpen nachLondon  geschafft worden. w

München, 9. Sept . Nach der Meldung eines bayerischen
Offizrers, teilt die „München-Augsburger Abendzeitung" mit
daß ber Nancy  einige französische Flieger  her -'
Untergeschossen worden seien. Unter ihnen  befand sich auch ein

Feuilleton. ,
Paris als Festung.

Angesichts der Einschließung und Belagerung von Paris
rn der nächsten Zeit bevorsteht, werden die nachfolgeiidev

Ausfuhrungen über die Pariser Festungswerke nicht ohneInteresse sein.
Die Befestigungsanlagen von Paris bestehen aus drei

ihrem fortiflkatorischen Werte nach sehr verschiedenen Gruppen:
i - der festen Umwallung der Stadt ; 2. der Linie der
alteren Forts , welche beide unter dem Ministerium Thiers
Gunter der,Regierung von Louis Philippe in den Jahren
1841—1844 mit einem Aufwand von 140 Millionen Franken
ausgeführt wurden, wovon ungefähr 76 Millionen Franken
auf die Umwallung entfielen; 3. der Linie der neuen Forts.
Die alte Umwallung hatte bei einem Umfange von 36 Kilo¬
metern 93 bastioniert«; Fronten ohne Vorwerke, davon 67 auf
dem rechten, 26 auf dem linken Seine -Ufer. Zurzeit haben
mir mehr einige Punkte im Süden und Osten militärischen
Wert, der westliche und nordwestliche Teil ist daher von der
Porte d'Auteuil bis zum Kanal von St . Denis (Pantin ) auf-gelaffen worden.

Nach einer im Jahre 1884 vorgenommenen Vermessung
nimmt die ganze Stadtumwallung einen Raum von ungefähr
400 Hettar ein, was damals schon einen Wert von mindestens
212 Millionen Franken ergab. Die Umwallung hat nur
wenige und unzureichende Hohlbauten . Der Durchmesser be¬
trägt von Norden nach Süden 9, von Westen nach Osten 10,6
Kilometer , die größte Ausdehnung von Point de Jour im
Südwesten bis zur Porte de la Billette 13,5 Kilometer.

Durch die Umwallung führen 67 Tore , darunter 9 Eisen-
bahndurchlässe. Die älteren Forts , von denen die im Kriege
1870/1871 sogar teilweise sehr stark beschädigten wieder voll¬
kommen hergestellt wurden, haben, wie in der „Kölnischen
Volkszeitung" ausgeführt wird, gegenwärtig nur mehr Wert
als Reduits und Nachschubmagazinefür die weiter vorge¬
schobenen neuen Werke. Der alte Fortsgürtel hat 65 Kilo-
ineter Umfang, 19 Kilometer Durchmesser von Westen nach
Osten und 16 Kilometer von Norden nach Süden . Die durch¬
schnittlich nur zwei bis drei Kilometer voneinander entfern¬
ten und drei bfli fünf Kilometer weit von der Umwallung
vorgeschobenen Forts haben sämtlich Bastionär-Grundriß,

Nr. 210. „DoHSstimme", 9. September 1914.
Pilot , der einen Bericht an den Zaren  bringen wollte,
worin der Präsident der Republik den Zaren ersucht, für acht
Tage eine kräftige Offensive, zu ergreifen, damit Frankreich
für diese Zeit Ruhe bekomme, da cs sich sonst nicht mehr
halten könne. _

Aussen nach Mnkmch?
lieber Rom kommen Nachrichten, daß große Massen

Russen auf dem Seeweg nach England gekommen sind und
von dort nach Frankreich befördert werden. Die Angaben
schwanken zwischen 40 000 und 250 000 Mann . Die Ein¬
schiffung sei im Weißen Meere geschehen, von dort sei die
Nordfpitze Norwegens umschifft und schließlich die Landung
in Schottland glatt vollzogen worden. Es meldet sich auch
bereits der Kapitän eines Kohlendampfers : er habe bei dem
schottischen Hafenorte Leith eine Reihe von 40 Eisenbahn¬
zügen mit russischen Soldaten gesehen, von denen etwa 1000
Mann in jedem Zuge ivaren. Sie seien von Archangelsk
übergeführt.

Das alles klingt romantisch und geheimnisvoll. Die
Ueberführung so gewaltiger Trnppenniassen nach England
hätte kaum erfolgen können, ohne daß man in Schweden auf¬
merksam geworden wäre ; die Finnen würden schon dafür ge¬
sorgt haben, daß Schweden Bescheid wußte. Und dann erfuhr
es auch Deutschland. Sollte dennoch die Nachricht wahr sein,
so zeigte sie. daß nicht nur Rußland , was man ans anderen
Anzeichen seit Wochen weiß, schon eftert Monat vor der offenen
Mobilmachung im geheimen mobilisiert hat , sondern auch,
daß England und Frankreich im Einverständnis waren . Der
ganze Krieg erhielte dadurch aufs deutlichste den Charakter
eines planmäßigen Ueberfalles des Dreiverbandes auf
Deutschland.

vom Kriegsschauplatz im Asien.
Von dem stellvertretenden Generalkommando in Breslau

wird mitgeteilt : Unsere schlesische Landwehr nahm gestern
nach siegreichem Gefecht 17 Offiziere und 1090 Mann des
russischen Gardekorps und des dritten kaukasischen Korps
gefangen.

Bei der Besprechung des Sieges in Polen sagt die „Voss.
Zeitung ", es sei wahrscheinlich, daß die Deutschen den Vor¬
marsch über Radom  fortgesetzt hätten , und dabei auch
zu einem Zusammenstoß mit dem russischen Gardekorps und
dem dritten_  kaukasischen Armeekorps gekommen seien.
Es sind dies die besten Truppen des russischen Heeres, nament¬
lich das Gardekorps ist eine ©Itt2trut >tje in ganz anderem
Sinne noch, als unser Gardekorps. Daß die schlesische Land¬
wehr über dieses Korps einen vollen Sieg errungen habe,
sei von großer Bedeutung. Daß der Sieg vollständig war,
gehe auch. aus der großen Lahl von Gefangenen hervor.
(Radom liegt zirka 100 Kilometer westlich von Ljublin , es
wind also hoffentlich nicht mehr lange dauern , daß sich auch
in diesem Wetterwinkel deutsche und österreichische Truppen
die Hände reichen können.)

Die „B. Z. a. M." meldet ans Wien : Nachrichten aus
Krakau besagen: Die russischen. Truppen verließen am 26.
August Radom. Am 27. August morgens kehrten sie in Stärke
von 2000 Mann zurück. Als am Abend sich die Nachricht
verbreitete, daß deutsche Truppen heraimahten , entstand unter
den Russen eine fürchterliche Panik und sie verließen in großer
Hast und Unordnung die Stadt . Die russische Infanterie
hielt sechs Werst hinter Radom und überschüttete russische
Kavallerie, die sie fiir Feinde hielt , mit einem Hagel von
Geschossen, wobei es viele Tote und Verwundete gab. Am
29. August besetzten die Deutschen Radom.

Ans Allenstein wird gemeldet: Nachdem vor einiger Zeit
auf eine in allgenieinen Vorschriften begründete Anordnung
des Ministers des Innern die Verlegung der hiesigen Regie¬
rung wegen der Kriegslage stattgcfunden hat , ist der Regie¬
rungspräsident  mit der Regierungshanptkasse und
einem Teil der Beamten am vergangenen Sonntag von
Danzig hierher zurückgekehrt.

In Osterode werden Baracken errichtet, um die armen
Bauern aus den Kreisen Osterode und Neidenburg, deren
Häuser von den Kosaken niedergebrannt wurden, mit ihrem

starkes Wallprofil , zahlreiche Traversen , trockene Gräben, bom¬
bensichere Unterkunftsräume , teils in Wallkasematten auf den
Kurtinen und Flanken, teils in freistehenden Reduits und
Kasernen, aber keine Raveline ; hingegen haben einzelne zur
größeren Sicherheit Horn- und Kronwerke vorgelegt, einzelne
haben auch Kavaliere (eine Art Bastion in älteren Festungen).
Seitdem wurden in bezug auf Konstruktion und Material,
wie auch auf Armierung wiederholt zeitgemäße Aenderungen,
Verstärkungen und Verbesserungen vorgenommen, so erhielten
beispielsweise verschiedene Forts Panzertürme für je zwei
166 Millimeter -Geschütze. Infolgedessen wurden naturgemäß
die ursprünglich ans 60 Millionen Franken veranschlagten
Kosten auch weit überschritten.

Der leitende Grundgedanke für die Neubefestigung war
das Bestreben, zunächst die Stadt selbst gegen ein Bombarde¬
ment zu decken, sodann den Feind zu einer möglichst großen
und damit auch um so schwächeren Einschließungslinie zu
zwingen und ein möglichst großes Gebiet für die Verprovian¬
tierung zu sichern und fiir die Unterbringung der Armee
außerhalb der Stadt zu gewinnen. So entstand der der¬
zeitige große Fortsgürtel , der einen Umfang von 126 Kilo¬
metern, eine Ausdehnung von 35 Kilometern von Norden
nach Süden und von 42 Kilometern von Westen nach Osten
hat und einen Flächenraum von rund 600 Quadratkilometern
umfaßt.

Das verschanzte Lager zerfällt in drei große Gruppen:
1. das verschanzte Lager des Nordens , zwischen der unteren
Seine und der Ardennenbahn, deckt die voraussichtlicheAn-
griffsrichtung ; ?. das verschanzte Lager des Ostens, zwischen
der Ebene von St . Denis und der oberen Seine , begünstigt
vorzugsweise die Offensive in der Defensive und beherrscht die
Endpunkte der feindlichen Operationsrichtung ; 3. das ver¬
schanzte.Lager des Südwestens , am linken Seine -Ufer, be¬
günstigt und erleichtert die Zufuhr in die Stadt aus dem Ge¬
biet der unteren Seine und der Beauve, welche zunächst wohl
der feindlichen Einwirkung noch am wenigsten ausgesetzt sind.

Die einzelnen Werke haben verschiedene Stärke , nämlich
Besatzungen von 1200 und 600 Mann und Armierung von 60
und 24 schweren Geschützen. Die Batterien und Reduiten
sind kleinere geschloffene Werke mit bombensicherenUnter¬
kunftsräumen , haben Besatzungen HD zu 200 Mann und in
der Regel 6 Geschütze; einzelne Forts sind durch Annex¬
batterien verstärkt und flankiert.

Dich unterznbrmgM , Große Bretterladungen sind dorthin
geschafft. Weiteres Holz wird in den königlichen Forsten
geschlagen. Die Gefallenen sind jetzt alle bestattet. Als
Totengräber wurden russische Gefangene- unter Anfficht des
Landsturms verwendet. DiePreußengräber sind mit Blumen
und Helm und Waffen geschmückt. Die Hohenfteinstraße heißt
jetzt Hindenbnrgstraße. Hindenburg wurde zum Ehrenbürger
von Osterode ernannt.

Die Oe st er reicher  haben auf ihrem Vormarsch in
Russisch-Polen mit großen Geländeschwierigkoitenzu kämpfen.
Jedes Geschütz mußte statt mit vier mit zehn Pferden be¬
spannt werden, und dabei mußten Bretter unter die Räder
gelegt werden, um das Versinken der Geschütze zu verhindern.
Die r ns sischeJn sanierte  schießt hinter starken, längst
vorbereiteten, durch Lehm und Strohblonden geschützten
Deckungen, ivelche nur durch Artilleriefeuer zerstört werden
können. Die als L a n d stu r m einberufene Bauernschaft
hat im Rücken der Russen derartige SchanKgräben zu bauen,
daß die zurückgchenden Feinde fortgesetzt Deckung finden.
Ans denselben schießen die Russen, so lange sie selbst geschützt
sind. . Nach dein Eingreifen der Artillerie oder bei Sturm¬
angriffen verlassen die Russen häufig ihre Deckungen, werfen
ihre Gewehre weg und erflehen Pardon , worauf sich zeigt,
daß die Munitton meist verschossen ist.

—

Deutsche Kriegsanleihe.
Am 19. September werden 1 Milliarde 6prozentiger

Reichsschatzanweisungenund eine 6prozentige Reichsanleihe
zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt werden. Die Schatzan¬
weisungen haben durchschnittlicheine fünfjährige Laufzeit,
sie sind in die fünf Abschnitte von je 200 Millionen Mark
eingcteilt und werden in der Zeit vom 1. Ottober 1918 bis
zum 1. Oktober 1920 halbjährlich zur Tilgung ausgelost und
in bar zum Nennwerte ausgezahlt. Der Höchstbetrag der
Nerchsanleihe ist unbegrenzt, doch besteht die Absicht, nur
einen Teil des bewilligten Kredits flüssig zu machen. Kurse
und Verzinsung sind ungemein günstig. Unsere 4prozentigen
Reichsschahanweisungen wurden beim Ausbruch der politischen
Unruhen mit 100,60 und 100,40 Prozent notiert und waren
am letzten Börsentage nur bis 99,25 und 99,60 Prozent ge-
wichen. Heute werden dem Publikum 5prozentige Schatzan¬
weisungen zu 97,60 Prozent geboten; auch der Kurs der
Reichsanleihe beträgt nur 971/-, Prozent . Das heißt : Wer
Stücks der neuen Anleihe kauft, der genießt fürs erste Jahr
TMrmb  laufend 5 Prozent Verzinsung.

Böser Handel für England.
London, 8. Sepi . (W. B. Nichtamtlich.) Der Ausweis des

Handelsamtes für . August zeigt bei der Einfuhr eine Abnahme
von über 13(4 Millionen Pfund Sterling , bei der Ausfuhr eine
Abnahme von beinahe 20 Millionen- Pfund Sterling gegenüber
1913. Das Handelsamt weist barauf hin, daß die Abnahme der
Ausfuhr ^zum großen Teil auf den Umstand zurückzuführen sei,
daß bestimmte Arten von Exportartikeln während der Kriegszeit
nicht ausgefiihrt werden dürfen.

? ?' ^ fer Handel, in den sich England mischte, bekommt ihmschlecht.

Krieg, Arbeitslosigkeit und Gewerkschaften.
Wie die -Holzarbeiter -Zeitung " mitteilt , waren am 8. August

von 192 000 Mitgliedern des Holzar b ei terver band es  nur
noch 84 500 in Arbeit. 34 000 waren eingezogen und 63 000arbeitslos.

Für den Fabrikarbeiterverband  gibt der „Prole¬
tarier " folgende Zahlen : Bon je 100 Mitgliedern sind 2 krank,
9 arbeitslos und 16 eingezogen. Der Fabrikarbeiterverband stellt
zum deutschen Heere 33 500 Mann . An einzelnen Orten ist der
Verband nahezu verwüstet. So sind z. B. in Sonneberg von 1000
Mitgliedern 200 eingezogen und 600 arbeitslos . In WnnsiedSl
sind von 388 Mitgliedern noch ganze 28 in Arbeit.

Ein ungeheures Kontingent von Kämpfern im deutschen Heere
stellt der Bauarbeiterverband.  Von seinen rund 300 000
Mitgliedern stehen 150 000 unter den Fahnen . Bon "SO Mitgliedern
in einem Magdeburger Zweigverein war am fünften Mvbil-
machungstage noch eines da. Trotzdem klagt das Organ des Bau¬
arbeiterverbandes „Der Cfrundstein" nicht über diese gefährliche
Schwächung der Organisation , sondern mahnt nur die Zurück¬
gebliebenen zur Treue.

Die zerstörte Telefunkenstation in Togo.
Nachdem es den Engländern leider gelungen war den

Funkenturm von Daressalam zu zerstören, sahen sich unsere
Landsleute in Togo gezwungen, den Turm in Kamina, die
siroßte Tclefunkenstatiou der Welt, zu vernichten, um ihn
mcht ebenfalls unserm Feinde auszuliefern . Kurz vor Aus¬
bruch des Krieges ist der Kunstmaler Ernst Vollbehr von
einer Reffe ins Togo-Hinterland , wo er die Telefunkenstation
Kamina besichtigen konnte, zuriickgekehrt und gibt in der
„Umschau", Wochenschrift über die Fortschritte in Wissenschaft
und Technik (Frankfurt a. M.), an der Hand zahlreicher Bil'
der eine anschauliche Schilderung dieser Station . Die Funken¬
statton umfaßte neun Türme bis zu 120 Meter Höhe. Welchen
Umfang diese mächtige Anlage hatte, geht daraus hervor, daß

zwischen den Türmen ausgespannt waren,
fast 40 Kilometer Drah? nötig waren. Man kann sich denken,
wre das ganze Erdreich von Kamina , welches noch vor einigen
Zähren ode Banmsteppe war , jetzt mit Erddrähten durchzogen
ist. — In der tieuesten Nummer der „llmschau" empfiehlt
Rittmerster von Stephanitz beim Ausstichen von Verwundeten
sich die vorzüglichen Eigenschaften und feinen Sinne des
Hundes zunutze zu machen, wie es z. B. von den Polizei¬
organen geschieht, denn die Gefahr, daß Schwerverwundcte
an unübersichtlichenStellen von den Sanitätern übersehen
werden und dann einsam ein qualvolles Ende finden, ist selff
groß. Wer für die Sanitätshundesache tätig sein will, sei es
durch freiwillige Mitarbeit , sei es durch Geldspenden zur Für
deruug der Ausbildung von Hunden und Führern , wende sie-
an einen der nachstehenden Vereine: Verein für deutsche
Schäferhunde (SV .), Greiz, Reuß, Mittelstraße 6. — Deut'
scher Verein für Sanitätshunde , Geschäftsstelle: Oldenburg
i. Gr . — Aus den lebten Nummern der „Umschau" sind außer'
dem folgende beachtenswerte Aufsätze, z. T . mit Bildern
hervorzuheben: Was tun die Frauen während des Krieges?
Von Dr . I . Hundhausen. — Wie richte ich ein Krankenzimmer
ern? Von Dr . med. Paulmant . — Zar Nikolaus II — Ab'
hängigkeit des Wirtschaftslebens in Rußland vom Ernteaus'
fall. — Wer sind die Slawen ? Von Dr . Albrecht Wirth.
Unterseeminen. Von Ing . H. K. Frenzel. — Die Heimat der
Jndogermanen und ihrer Kultur . Von Generalarzt 2Bî -



4» 722 SajjSfleälen bcS  Zimmererverbandes  taut#
®* 24. August 17 447 Mitglieder zur Fahne eingerückt, davon
1248g Verheiratete mit 22 66g Kindern . Arbeitslose wurden 6477
W "hlt, davon 3578 verheiratete mit 5135 Kindern. In Arbeit
Itrhen̂ 28 655 Mitglieder . Der Bezirk Hessen-Nassau verzeichnet

militärisch eingezogen 881 Mitglieder , darunter 636 verheiratete
Wit 1208 Kindern. Arbeitslos 326, in Arbeit 1008 Mitglieder.

Der Verband der Lithographen und Steindrucker
^überhaript nur noch 3500 arbeitend« Mitglieder . Die meisten
Griebe der Branche sind geschlossen. Trotzdem versucht -der 23er*
5o,rtl» die Arbellslchemrnterftützung -durchzusühren.

Der Nrieg und der Geldmarkt.
Die Vorgänge auf dem Geldmärkte bilden gewissermaßen

»re Pulsschläge, nach denen der Arzt über den Zustand des
Organismus urteilt. • Sie zeigen aber nicht allein den Gang
^wirtschaftlichen Tätigkeit an, sondern geben auch ein Maß-

für die Beurteilung der wirtschaftlichen und finanziellen
^egsfähigkeit der Länder. Der Geldmarkt bezeugt, welche
"irtschastlichen Hilfsquellen dem Staate für die .Kriegführung
öur Verfügung stehen. In normalen Zeiten kann man schon

der Börse das Herannahen gewisser krisenhafter Symptome
Aktien. Fetzt bleiben die Börsen immer noch geschlossen. Der
^bsuch der Pariser Börse, den Handel mit einzelnen Werten
Suzulassen, ist vorläufig gescheitert. Bei der jetzigen militäri¬
schen Lage Frankreichs war dies auch ein gefahrvolles Be-
Zwnen. Die Pariser Börse ist bald darauf auch wieder ge-
Wossen worden. Daher kann man die Vorgänge auf dem
Geldmärkte nur noch nach den Ausweisen der Zentralbanken
pachten . Diese allein geben ein Gesamtbild des wirtschast-
uchen Lebens, inwieweit es sich im Zahlungs- und Kreditver¬
kehr abspiegelt.
, . Leider besitzen wir keine Angaben über die Verhältnisse

den Zettelbanken aller kämpfenden Länder. Die Bank von
Frankreich hat die Veröffentlichung ihrer Ausweise überhaupt
^NgestM, Die Bank von England  zeigt zu Anfang
September ein unklares Bild. Ihre Reserve stellt sich fast auf
xA Höhe des Vorjahres (30,9 Millionen Pfund Sterling gegen

Millionen im Vorjahre) ; der Barvorrat ist sogar be¬
eilt ender als der des Vorjahres (47,77 gegen
&J'"p Millionen Pfund). Dafür ist aber der Notenumlauf

angestiegen, gegen das Vorjahr um 6,8 Millionen auf
r0̂ Millionen Pfund. Noch bedeutender ist das Anwachsen

Privatguthaben bei der Bank, um 89,25 auf 133,82 Mil-
^°nen. . Das kommt daher, daß sehr viele ihre Wechsel bei der

diskontierenlassen, aber das Geld vorläufig nicht ab-
weil das Geschäft stockt und sie dafür keine Verwendung

s,r*n- Die allgemeine Stockung des Geschäfts geht auch aus
Dringen Clearrnghouse - Umsatz  hervor . Wäh-
sich im Vorjahre der Abrechnungsverkehr auf 325 Mil-

nen belief, beträgt er in diesem Fahre nur 156 Millionen,
jJ° J? en ißer als die Hälfte. Das ist ja erklärlich angesichts
ri„ daß die meisten Zahlungen durch das Morato-

«rtt brs zum 4. Oktober aufgeschoben wurden. Im allge-
stellt sich aber das Verhältnis der Reserve der Bank

lî ^ Vland zu den Verbindlichkeiten recht ungünstig, näm-
k 4 Prozent gegen 59,62 Prozent im Vorjahre. Obgleich

,öer>@elömarft in London etwas flüssiger geworden ist,
aJ=l er immer noch beunruhigende Zeichen, und der Kurs der
r) nwis auf der inzwischen entstandenen Straßenbörse
do« a uiedrig , auf 69Z4 Prozent gegen 73,5 Prozent
liŝ ^ ^ ^ ^̂ bruch. Allzu übermütig darf also auch die eng-
'̂ Regierung nicht sein. . . .

ei- ® *a *u § der Reichsbank  ist nicht ungünstig,
iss, tet̂ angespannt. Der Metallbestand zu Ende August

rund 200 Millionen höher als im Vorjahre, der Gold-
^ 8Q5 um 435  Millionen höher. Er erreicht heute die

Seftt.«t>0*T 1556,5 Millionen Mark. Man darf aber nicht ver-
daß der Reichsbcmk 205 Millionen Gold aus dem

an M̂ ^ ugeführt wurden, so daß der tatsächliche Zuwachs
Millionen beträgt. Dagegen ist der Noten-

D?ark stark angestiegen, von 1,91 auf 4.23 Milliarden
lallen1V 0 Milliarden Mark. Von diesen Noten ent-
jetzt Millionen auf die sogenannten kleinen Noten, die
DesbnmVerkehr,  nur wenig Gold herausgeholt haben.
sterd°„ 1S en  Noten m noch kleineren Beträgen ausgegeben
in  2 Ä en  dämlich Darlehnskassenscheine
^tben (J 1 geschaffen , die in den Verkehr gebracht
einigen dS D/ese sollen zunächst an die Stelle des von
der Reicbsr, Notpapiergeldestreten und dann

W 7 k?onk das Gold aus dem Verkehr zuziehen.
bas  Gol ? !5.̂ ? chsbank bekannt gibt, haben viele ihr freiwillig
willionen stbgeliefert̂ immerhin dürsten noch viele Hundert-

hencn- Denn bis zum Anfang des
denen nur 1 ^ ^ I '^ ^ ,Mark Goldmünzen geprägt,

gesammelt Milliarden in den Kassen der Reichsbank
n̂ usstie ver6̂ ^ b.nn die Hälfte davon von der Gold-
0>5 Milliard? Gol? ° berbIei6en nocf>itTt Verkehr rund
^gewochs/uÔ„'ss ouch das Wechselportefeuille der Reichsbank
°°̂ isung?n Ä ?" bie  Wechsel von den Schatz.

aus geschieden; ebenso wird nicht bekannt qe-
Kr Regie?un?sm^ r̂ ^ Wechsel herrühren, ob es private
Jrf tertt A £ & eT ft,nb- . Während in England' in der
folgte , und im noE ^ 0̂ ^ b̂ f Wechselbestandes der Bank
Ksteigen von 88 ! ? '5<̂ re ^ der Reichsbank bloß ein
KchselPortefeuilleum "4 m̂eldet war, ist das diesjährige
Irl  Za  um 134 Millionen angewachsen, obgleich

8rô . Außerdem  3
teflt , beten «XJF ? * ei1  durch die Darlehnskassen be-
^ stwnen angessteg?n schd̂ ^ mindestens 64,6 aus 173,2
^KheKund ^ ^ stauch. daß der Bestand an Lombard-
»eK^ hert hat^ Ên " ^ der letzten Augilstwoche stark
Essen biefe  V °stenKl rü? ^ sousbruch und Börsenschließung
«llekten mehr u zurück, weil man her der Reichsbank keine
schlKOiHigeren f? b » uf  Waren bei den Darlehns-
Dsten . daß öerÄ J^ rten fonn- Daraus darf man wohl
S l 0bieI infolae ? ^ ber r Reichsbank zu Ende August sich

»eändert bE b' ?̂ b^ " mehr infolge des Reichs^
^ .hoßteu sich: b°t- Darauf zeigt auch die Tatsache, daß die
!Ä rt  Ä oi\ Ie| ten  Woche um 178.4 Millionen der-
Dev̂ ichsquthLK 3 L 'm Stoßen Teil infolge Zurücknahme
fioh ik Cn«Nr 91 7 sn>-menn Im  vorigen Jahre sind von den
bed°b?^ die fmnSn «,t0 !lei1  abgehoben worden. Fm ganzeii
Deutend , nämlirs?byK 'choben bei der Reichsbank noch sehr
Uung der Milliarden Mark, so daß sich.die
don4 ouf knavv.Elichkeiten (Noten und Depositen) durch
dg. i '̂ 5.6 Prozent Prozent stellt gegenüber einer Deckung
?p,J uian bie8i>nJmk® 0T,â re- Trotz dieser Verschlechterung

^U- Bmmerb;»^ b»5 Reichsbank als durchaus kräftig an-
u n Mochten wir im Interesse des Geld- und

Nr. 210. »Bolksstimmê, 9. September 1914.
Kreditverkehrsden Wunsch ausdrücken, daß das Reich die
Reichsbank nicht allzu stark in Anspruch nehme, sondern sich
die notwendigen Mittel auf andere Weise zu verschaffen suche.
Die Reichsbank ist die Stütze des gesamten wirtschaftlichen
Mechanismus und muß möglichst verschont bleiben.

vermischte Uriegsnachrichten.
Kaiser Wilhelm  macht in einem Telegramm am den

Präsidenten der Vereinigten Staaten  diesem Mit¬
teilung von der Verwendung von Dum - Dum - Geschossen,
auch bei britischen Truppen , und davon, daß di« belgische Regie¬
rung di« Teilnahme der belgischen Zivilbevölkerung an dem Kampf«
offen geduldet und seit langem sorgfältig vorbereitet habe. Frauen,
Kinder mrd Geistliche hätten in diesem Guerillakrieg Grausam¬
keiten begangen, auch an verwundeten Soldaten , Aerztepersonal
und Pflegerinnen.

Die WirtSgenossenschast von Meran (Tirol ) hat
10 Prozent der Betten für Leichtverwundete und Rekonvaleszenten
kostenlos zur 23erfügung gestellt. Erfahrungsgemäß heilen Wun¬
den in trockenem, sonnigem Klima schneller. Das Entgegenkom¬
men der Meraner Wirt« fft also schätzenswert. Di« WirtSgenossen-
fchaft wendet sich an alle Kollegen Deutschlands,  sie
möchten eS ihnen nachtun.

In Mülhausen  haben die Franzosen bei ihrer kurzen An¬
wesenheit bei Gsschaftsleuten für 60—60 000 Mark Arineeeinlkäufe
gemacht, ganze Berge Wäsche, Schuhe usw. Als -es aber ans Be¬
zahlen ging, erhielten die Verkäufer Gutscheine, mit -denen sie an
die Stadtverwaltung verwiesen wurden. Für die iveträge soll nun
die Stadt aufkommen.

Die Wollbestände, die für deutsche Eigentümer in VervierS in
Belgien lagern , sind, imchdem die nötigen Anordnungen von dem
Kriegsministerium getroffen worden sind, auf Abruf wieder ver¬
fügbar. Die Absendung erfolgt, soweit die militärische Bean¬
spruchung der Bahnstrecke es gestattet. Sendungen , die für die
Lieferung von Militärtuch bestimmt find, werden vorzugsweise be¬
fördert, sofern die Bestinrmung durch die Behörden bestätigt wird.
Es liegt 23eranlassung vor, darauf hinzuweisen, daß alle Feldpost¬
sendungen mit möglichst sorgfältigen Adressen zu versehen sind.

Samoa ist am 29. August von den Engländern ohne Kampf
besetzt worden.

In Genf  betrug am 6. September die Zahl der Flüchtlinge
aus Paris und Nordfrankreich über 35 000. Auch Briand , der als
Repräsentant der Regierung in der Hauptstadt geblieben war, soll
jetzt abgereist sein.

Der Kapitän und 50 bis 60 Mann von dem englischen Kreuzer
„Pathfinder " sollen nach einer Meldung aus London gerettet wor¬
den sein.

5lu§ öer 21. Verlustliste.
Infanterie -Regiment Nr. 88 in Hana«.

6. Kompagnie:  Hauptm . d. R. Pohle, Lt. Debes, Li. Dopv,
vw. Feldw.-Lt. Fries VW. Res. Johann Berthold, Hinter¬
steinau,  tot . Res. Wilhelm Grünewald , Neuenhahlau,
tot. Res. Heinrich Huhllaumon, Wolfenborn,  tot . Res. Karl
Otto Kluge, Halberstadt, tot. Karl Lofink, Schlüchtern,  tot.
Gefr. d. Res. Georg Reifert , Bergen,  Kr . Hanau , tot. Gustav
Steiner , Willbrecht,  Dillkreis , tot. Hornist Wilhelm Volp,
Bergen,  Kr . Hanau , tot. Res. Jakob Völp, Bergen,  Kr.
Hanau , tot. Georg Weiß, Kirchschönbach, tot. Res. Joseph Alfa,
Neuburg, vw. -Hermann Förster , Geldmannhausen , vw. Wilhelm
Diehl, Kraftsolm, vw. Einj .-Gefr. Heinrich Eurich, Schlier¬
bach,  vw . Joseph Stahl , Dorndorf,  vw . Gefr. d. R. August
Hix, Wolferborn,  vw. Res. Heinrich Jakobi I ., L e i d h e cke n,
vw. Gefr. Oskar Klein, E i b a ch, Dillkreis , vw. Wilhelm KochI .,
Himbach,  vw . Res. Kaspar Koch II ., Radmühl, vw. Res. Wil¬
helm Bermann , Udenhain,  vw. Wilhelm Legier, H ainch en ,
vw. Res. Johann Jakob Wilhelm Lenz, K i I i a n st ä d t e n , Kr.
Hanau , vw. Heinrich Ketter, Lützendorf,  Kr . Oberlahn , vw.
Gefr. Karl Moog, Ostwald, vw. Ludwig Nöth, Roth, Unterfranken,
vw. Gefr. d. R. Heinrich Menzenbach, Neuenschmitten,  vw.
Res. Julius Nademacher, Frankfurt  a . M., vw. Ludwig Schad.
Hanau,  vw. Res. Wilhelm Scherer, S t e i n b a ch, Kr. Limburg,
vw. Res. Gustav Heinrich Schmarr , Hanau,  vw . Johann
Schlingloff, Hanau,  vw . Johann Schmidt I ., Kleinholbach, vw.
Heinrich Schmidt IV ., Fischelbach, vw. Res. Wilhelm Schien,
Hanau,  vw . Unteroffz. Karl Schröder, Vöhl,  Kr . Franken¬
berg, vw. Unteroffz. d. R. Hans Siebrecht, Kassel, vw. Unteroffz.
d. R. Heinrich Seibert , Vöhl, vw. Wilhelm Vogt, Dornholz¬
hausen,  Kr . Wetzlar, vw. Res. Konrad Zeh, Kilianstädten,
Kr. Hanau , vw. Eduard Köhler, Loschenrod,  Kr . Fulda , vw.
Johannes Erbskorn , Bebra , vw. Sarl Steup , Marienherg.
Westerwald, vw. Peter Wirth , Ruppach, vw. Res. Joseph Baum-
garten , Meiderich, vw. Gefr. d. R. Johannes Fink, H ü n f e l d ,
vw. Gefr. d. R. Konrad Müller , Oberkalbach,  vw. Gefr. d. R.
Friedrich Wilhelm Zimmer , Kassel, vw. Slugust Spraul , Eschau,
vw. Gefr. Peter Koch, Leisenwald,  vw . Franz Becker,
Frankfurt a. M. - Niederrad,  vw . Wilhelm Schäfer I .,
Bicken, vm. August Arnds, Leinhede, vm. Markus Giedemann,
Bothweiler, vm. Joseph Greller , Wengen, vm. Wilhelm Hohage,
Brüninghausen , vm. Einj .-Gefr. Robert Wendland, Frank¬
furt  a .M., vm. Res. Paul Barkham^ Weimar, vm. Res. Wilhelm
Baumbach, Mihla , Kr. Eisenach, vm. Gefr. d. R. Heinrich Berend,
Fulda,  vm . Res. Karl Fischer, Hersfeld,  vm . Res. Wilheln:
Jfstand , Hofköbel,  Kr . Hanau , vm. Gefr. d. R. Heinrich
Lohrey, Wittgenborn,  vm . Res. Heinrich Luft, H e r b st e i n.
vm. Res. Wilhelm Weil, Enkheim,  Kr . Hanau , vm,

6. Kompagnie:  Rudolf Erk, Glasetten,  Oberhessen,
tot. Gefr. Chrisllan Dell, Hanau,  tot . Wilhelm Beßler II,,
Rückers,  Kr . Fulda , tot. Gefr. Friedrich Voltz IV ., Rommel¬
hausen,  tot . Res. Paul Köhler, Schönberg,  tot . Res. Adam
Horn, Neukirch in Bayern , tot. Unteroffz. Franz Bott, Molsbach,
lvw. Gefr. Johann Steiger , Biebrich,  Ivw . Res. Wilhelm
Böhm, Weichenbach, schvw. Georg Schreiber, Ploßheim, lvw. Gefr.
d. R. Karl Bauer , G r o ß - ?l u h e i m , schvw. Res. Adolf Freund,
Lohrhaupten, Ivw. Res. Alohs Axt, PeterSberg,  Kr . Fulda,
schvw. Unteroffz. d. R. Joseph Schultheiß, Fulda,  schvw. Res,
Ferdinand Schnell, Giesel,  Kr . Fulda , schvw. Res. Jakob Farr,
Leisenwald,  lvw . Gefr. d. R. Johannes Michelmann, Lieb¬
los,  lvw. Res. Philipp Schümm, Kassel, vm. Res. Friedrich Noh-
mann , Kämpfenbrunn , lvw. Res. Wilhelm Groß, Langendie¬
bach,  vm. Vzfeldw. Karl Siebert , Kassel, Ivw. Wilhelm Lang II .,
Hadamar,  Kr . Limburg, vm. Martin Schulze, Oberneukirch
in Sachsen, vm. Res. Franz Völler, Horras , schvw. Gefr. Wilhelm
Watz, Hochelheim, lvw. Res. Ernst Schäfer II ., Schlüchtern,
Ivw. Res. Wilhelm Kracht, Bochum, lvw. Res. Johann Eckart,
Herneujes in Bayern , lvw. Heinrich Hofmann II ., Frankfurt
a . M., schvw. Unteroffz. Emil Schilling, Beberstadt, vm. Res.
Klemens Stadler , Höchst , schvw. Unteroffz. Friedrich Bargmann,
Hanau,  schvw . Hornist Gustav Peter III ., Vielen,
Dillkreis , schvw. Gefr . Klemens Hohmann, Celle, schvw. Wilhelm
Herbert , Frankfurt  a . M., schvw. Karl Riemann , Königsberg
i. Pr ., schvw. Lorenz Wieland, Kleino st heim,  vm . Adolf

Sauer , Ruchsen, schvw. Res. Johann Schnarr , Schwarzenfels,
schvw. Res. Philipp Otterbein , Salzschlirf,  schvw. Albert
Erbe, EdelSburg,  Kr . Oberlahn , lvw. Gefr. d. R. Daniel
Strauß , Wachenbuchen,  Kr . Hanau , lvw. Karl Hoy, Groh-
mannsweiler , lw. Res. Konrad Strempel , R o h d o r f , Kr. Hanau,
lvw. Res. Heinrich Wiel, Rückingen,  Kr . Hanau , lvw. Her¬
mann Donasch, Warlang , Kr. Neustettin, lvw. Gefr. Hermann
Lemke, Weckbalsen, lvw. Gefr. Franz Happel, Kessel st adt.
Kr. Hanau , lvw.

7. Kompagnie:  OLt . Oskar - Bertrams , Potsdam , tat. Lt.
Wilhelm Herpel, D a r m sta d t, schvw. Karl Pfeiffer II ., Wiesen¬
bach,  Dilkkreis , tot. Johann Graudadam , Vorbruch in Holstein,
tot. Peter Schröder, Großhollbach,  Kr . ZLesterburg, tot.
Gefr. d. R. Augustinus Gräuel L, Soden,  tot . Eugen Karl Zigs,
Bofheim, tot. Eins. Isidor Borberick, Hanau,  tot . Vzfeldw. d.
R. Ludwig Wendhausen, Frankfurt  a . M., schvw. Bzfel-dw.
Franz Wenzel, Münster i. W., schvw. Vzfeldw. Offiz.-Siellvertr.
Hermann Massenkeil. Lorchhausen, lvw. Undoffz. Adolf Ludwig,
Wiesbaden,  schvw. Einj .-Untzofsz. Willi Bobe, Aachen, lvw,
Johann 88eb«r II ., Dehrn , lvw. Josef Arnold, Selbach,  Kr.
Unterlahn , lvw. Heinrich Baur , Hoch st adt,  Kr , Hanau , Ivw.
Res. Heinrich Frischherz, Zabern , lvw. Res. Theodor Michel,
Fechenheim,  Kr . Hanau , lvw. Gefr. d. R. Konrad Reinhardt,
Kassel, lvw. Einj . Ferdinand Renno, Braunfels,  lvw . Jo¬
hann Engelhardt , Nentershcnvsen, Ivw. Res. Karl Klüh, Mar¬
burg,  lvw . Res. Nathan Kaufmann , Groß - Krotzenburg,
schvw. Res. Valentin Helfrich, Stellberg , lvw. Res. Johann Hillen¬
brandt , Altenhofen, lvw. Res. Karl Kümmel, Wüstensachsen,
lvw. Alfred Timm , Hamburg, lvw. Karl Amelung, W a l l a u,
Kr. Wiesbaden, lvw. Josef Breithecker, Frickhofen,  Kr . Lim¬
burg, lvw. Karl Biener , H o I z h a u s e n, Kr. Wetzlar, Ivw. Wal¬
ter Harnig , Breslau , Ivw. Gefr. d. R. Jakob Lapp, Dörnig¬
heim,  Kr . Hanau , lvw. Res. Heinrich Wörner , Langendie¬
bach,  schvw. Gefr . d. R. Dörrbecker, Kassel, Ivw. Res. August
Schellenberger, Schmalnau,  lvw . Res. Christian Jüngling I .,
Eiche n, schvw. Res. August Sinsel I ., Pfaffenhausen , lvw, Jo¬
sef Hermann Röhrig, Diblich, Kr. Koblenz, lvw. Gefr. d. R. Ehr.
Ferd. Rauch, Fechenheim,  Kr . Hanau , lvw. Res. Josef Sllten-
brand , Neu - Isenburg,  lvw . Res. Kaspar Kreis , Hetten¬
hausen,  lvw . Res. Philipp Peter Jeipel , Hoch stad t , Kr.
Hanau , lvw. Res. Josef Desch, Burgjohs,  lvw . Res. Paul
Lilienfeld, Rückingen;  Kr . Hanau , lvw. Res. Josef Dögelaub,
Wallershausen,  Kr . Rothenburg-, lvw. Karl Johann Wag¬
ner, Frankfurt  a . M., lvw. Wilhelm Laubach, Eichen,  Kr.
kmnau, lvw. Res. Karl Stumpf , Neuneberg,  5to. Fulda , lvw.
Res. Anton Halsch, Steinhaus,  Kr . Fulda , lvw. Gefr. d. R.
Karl Leiß, Dörnigheim,  Kr . Hanau , Ivw. Franz Brahm,
Diez a. d. L-, lvw. Res. Johann Jakob Renz. Kilian st ädten,
,Kr. Hanau , lvw. Gefr. d. R. August Breitenbach, Großenhausen,
lvw. Friedrich Weber, Hofköbel,  Kr . Hanau , Ivw. Friedrich
See, Marburg  a . d. L„ Ivw. Josef Denk. Altrandsberg , Ivw.
Res. Christian Rausch, Ob erbreiten  b ach. Kr. Alsfeld, lvw.
Res. Simon Uhrig, H ü t te n g e sä ß. Kr. Hanau , vw. Res. Hein¬
rich Dieh, Mittelbuchen,  Kr . Hanau , lvw. Res. Philipp Oest-
reich, Fechenheim,  Kr . Hanau , lvw. Res. Johaun Kreh, M i i-
t e l t i m m, lvw. Res. Karl Kröller, Enkheim.  Kr . Hanau , lvw.
Res. Heinrich ZLeißgeber, Wächtersbach,  Kr . Gelnhausen , Ivw.
Leo Kvemer, Remelsinger, Kr. Saargemünd , lvw. Peter Weitzel,
Langenselbold,  Kr . Hanau , lvw. Kurt Fenn , Wildschütz, Kr.
IAeißenfels, lvw. Gefr. Heinrich Leis , Leidend  ach . Kr. Bü¬
dingen, lvw. Res. Jonas Gräuel , Soden,  lvw . Karl Placzeck,
Karlsruhe , lvw. Karl Brohme, Zobbenitz, Kr. Helmstedt, Ivw.
Res. Adolf Krämer , Oberrodenbach,  Kr . Hanau , Ivw. Geff.
Augustin Medler, Neuenberg,  Kr . Fulda , vm. Gefr. Fridolin
Schreiber, Oberndorf,  Kr . Gelnhausen, vm.

8. Kompagnie:  Lt , Gotffried Merbach, tot. Lt. d. R. Hugo
Caipito, Wiesbaden,  tot . Gefr . d. R. August Großenbach,
Fulda,  lvw . Gefr. d. R. Peter Hölzer I .. Oberzell,  lvw.
Gefr. d. R. Karl Streeb , Somborn,  Kr . Gelnhausen, lvw. Gefr.
b. R. Karl Raacke, Friedewcrso- H e r Sf « Id , Ivw. Res. Bonaven.

Aura Krieger, Marbach.  Kr . Fulda , vm. Res. Johann Müller,
Gelnhausen,  vm . Res. Gefr. Friedrich Höhn, Gelnhausen,
vm. Res. Johann Siebenlist , Unterliederbach,  Kr . Geln-
nausen, vm. Untoffz. d. R. Richard Leffer, Rothenburg  bei
Fulda , vm. Res. Theodor 23ogler, Uttrichshausen,  vm . Res.
Augustus Kremer I ., Hogbieber, dm. Res. Eduard Vau, H e i n z e l.
Kr. Fulda , vm. Res. Karl Wicker, Pfühlendorf , vm. Res. August
Gvösch, Finkenheim, vm. Wilhelm Nix, Niederscheld, vm. Valen-
rin Heitz, Oftenau , vm. Otto Rompf, H ö S b a ch, Ivw. Gefr. d. R.
Stall Sinn , Hanau,  lvw . Untoffz. Philipp Wagner , Hanau,
tot. Philipp Heuß. Hanau,  tot . Karl Romprich, Ruprechtsau,
Kr. Stratzburg . tot. ' Vizefeldw. August Waßmuth , Seeheim,
Kr. Densheim, lvw. Vizefeldw. Karl Schulzki, Wartenstein. Kr.
Friedland , lvw. Hermann Backhaus, Annstadt, Kr. Friedland,
lvw. Josef Klendgen, Höchsten, Kr. Hörde, schvw. Johann Mark-
loff, Seulberg,  lvw . Karl Philippi , Hanau,  lvw . Josef
Kremer , Niederbrechen,  Kr . Limburg , lvw. Johannes
Schmidt I ., Bischofsheim,  Kr . Hanau , lvw. Wilhelm Spies,
Michelsberg, Kr. Otkweiler, lvw. Heinrich Bogt. Adelmansselden
in Württemberg , lvw. Jakob Kalbskopf, Hofheim,  Kr . Höchst,
lvw. Franz Kreuzpainten , Gründelkofen in iSayern, lvw. Gefr.
Wilhelm Hahn, Nauborn,  Kr . Wetzlar, Ivw. Heinrich Glück,
Hana  u, lvw. Wilhelm Straffer , Biebrich,  lvw . Gefr. d. R.
Avwin Stiebing . Hanau,  lvw . Wilhelm Fritze, Osterburg , lvw.
Ewald Feldmann , Batten , vm. Start Märker , EuSkirch, .Kr. Zell
a. d. Mosel, lvw. Augcist Raufbold, Kassel, lvw. Wilhelm Deutsch.
OlobSheim, Kr. Erstein , vm. Karl Aucheas, Hanau,  vm . Res.
Egmond Wagner , Bornheim,  Ivw . Res. Paul Limer, Salm-
krug in Bayern , vm. Res. Julius Hecht, Gelnhausen,  vm,
Gefr. d. R. Karl Trägerer , Somborn,  Kr . «Gelnhausen, lvw.
Res. Heinrich Kempel, Oberwutzbach,  Kr . Gelnhausen, lvw.
Gefr. d. R. Otto Stein , Hanau,  vm. Res. Slugust Ebert , Eichen¬
see , Skr. Fulda , vm.

Gsenbahn-Dou-Kompagnic Nr. 18 (Hanau): Kanonier Andr.
Meier-Grünnau , Skr. Neustadt a. W., Bayern , tot.

Feldartillcrie-Regiment Nr. 47 (Fulda): Gefr. Lisimann-
Frischborn (Oberhessen), verwundet.

1. Bayer, schwere Reiter-Regiment: Johann P l ö tz- Sonnen¬
berg (Wiesbaden), vermißt.

Infanterie -Regiment Nr. 97 (Saarburg): Johann Schäfer-
Frankfurt a. M., leicht verwundet. Theodor Kahles,  Frank¬
furt a. M., tot.

Aus der Verlustliste der Kaiser!. Marine: Oberheizer d. S.
I Philipp B e r g h o f - Wiesbaden, vermißt . Oberheizer d. R.
August P e t h - Frankfurt a. M., vermißt . Torpedoheizer Friy
Neu-  Mainz , leicht verwundet, grobes Geschoß, linke Hüfte,
Festungslazarett Wilhelshaven. Einj . Maschinistenanwärter Willi.
Brötz - Staffel a. Lahn, leicht verwundet, rechte Hüfte, Festungs¬
lazarett Wilhelmshaven. OLt. z. S . Friedrich Weiffenbach-
Frankftirt a. M., tot. Lt. z. S . Freiherr v. Rotsmann -Darm¬
stadt, schwer verwundet, rechtes Bein , Festungslazarett Wilhelms¬
haven. Funkcntelegraphistemnaat Adolf Daniel - Mainz,  schwer
verwundet, Skopf, rechter Arm, FeftungSlazareit Wilhelmshaven.



Nr . 210 . . Bolksstimme^ 9 September 1914.

Zu Gunsten - er Nriegsfürsorge!

(veffentlicher Vortrag
von

Pfarrer Lie. Gottfried Traub -DortMAnd
Mitglied des preußischen Landtags

»über : ,

„wie erleben wir öen Krieg ?"
am Donnerstag den 10 . September , abends halb 9 Uhr , im
großen Saal des Kaufmännischen Vereins (Eschenheimer Anlage)

Die gesamte Bürgerschaft Frankfurts wird hiermit zu der Veranstaltung einge¬
laden und um zahlreichen Besuch gebeten.

Zu Gunsten der Kricgösüesorge wird ein Eintrittsgeld von 50 Pfg . pro
Person erhoben.

Eintrittskarten abends am Saaleingang . — Saalöffiinng 7'/, Uhr.
Karten stnv auch in der Expedition der Volksstimme  zu haben.
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Dr . Flesch, LandtagSobgeordneter. Dr . Friedleben , Vorsitzender der Stadtverordneten¬
versammlung. Karl Funlk, Stadtverordneter. Dr . Geyrkc , Stadtverordneter. Ernst
Ladenburg , Stadtverordneter. Paul Löiventhal , Konsul. Dr . Luppe , Bürgermeister.
Rudolf Oeser, Landtagsabgeordneter. Dr . Ouarck, Reichstagsabgeordnetcr. Julius
Rothenberger , Privatier. Karl Thormann , Stadtverordneter. Dr . Varrentrapp , Bürger¬
meister a. D. Heinrich Wittich, Stadtverordneter. Otto Zietotvski , Stadtverordneter.

Mauifdie KriegsverOdieriing
auf Oegenseiiigkeit für den Krieg 1914 .

Errichtet unter Zusicherung eines namhatten Zuschüsse « durch den Bezirksverband des
Regierungsbezirks Wiesbaden zu Gunsten der Hinterbliebenen einheimischer Kriegsteilnehmer.

Der Anteilschein kostet 10 Mark . Es können für jeden Kriegsteilnehmer bis zu 20
Anteilscheine gelöst werden . Die eingehenden Gelder werden an die Hinterbliebenen der
gefallenen Kriegsteilnehmer nach Verhältnis der gelösten Anteilscheine verteilt.

Falls die Verluste unter den versicherten Kriegsteilnehmern nicht grösser
sein werden , wie im Kriege 1870 -71, werden auf jeden durch den Tod fälligen
Anteilschein voraussichtlich 250 Mark verteilt werden können . Sind die Ver¬
luste geringer , dann erhöht sich dieser Betrag , sind sie grösser , dann er¬
niedrigt sieh der Betrag.

Frauen , versichert eure Männer,
Eltern , versichert eure S@ta @9
Arbeitgeber , versichert eure Angestellten und

Arbeiter , die im Felde stehen!
Würdige Personen , die ihre im Felde stehenden Angehörigen versichern wollen , über

Barmittel oder geeignete Bürgen jedoch nicht verfügen , wollen sich schriftlich  bei der
Direktion der Nassanisciten bandesbank in Wiesbaden oder den zuständigen Landes¬
bankstellen (in Frankfurt a . M. Hoehsirasse A'o . 28 ) melden.

Direktion der Nassauischen Landesbank.
Ausgabestelle der Anteilscheine und Auskunftserteilung bei der Nassauischen

Landesbank, den Landesbankstellen(In Frankfurt a . M. Hochstrasse No . 28 ) und allen sonst
kenntlich gemachten Annahmestellen. 297(3

«
für bessere Konfektion finden
lohnende Beschäftigung in
und ausser dem Hause . §

Gattmann
27 Scharnhorststrasse 27.

Niederlagen r
In sämtlichen Filialen der Firma

J . LatNcha.

F cststr. 14,1 . außergew gr .Wohn .m.
Zub .p. sof.z.verm . Näh .3.St .o.pt.

Yuzsi
mit Brut
beseitigt

55- unfehlbar 5 *
mein 0604

Flasche 50 Pfg . und 1 Mk.

F
Gr . Hsrschgraben 14,

Telephon Amt Hansa 4316.

Spare jetzt ! !
Reste für Knabenliosen n.

Damenrlleke.

'fag *Relneekstr.2I.
4 « Frauen - f-

Irrigatoren , Bedarfsartikel
für Herren nnd Damen . Artikel
znr GeinndheitS - u . Krankenpflege
trau Heiss . Frankfurt,Mofelstr .31,1.

# » Fragen «G>
behandelt langsähr . Krankenpflegerin
mit bestem Erfolg . Fr . Gutman »,
Fahrgaffe 88,1 . Bedarfsartikel bill.
Zu sprechen tiiglich, auch Sonntags.

Restauration Gittfried
Seeholslr. 38, Ecke Siemensstr.

Bringe den werten Freunden und
Bekannten mein Lokal i. empfehlende
Erinnerung . 0983
ff . Bier und Küche.

Donnerstag abend

4 . „ _ . . . .
wozu frdl . cinladet

En . Reicäiert , „Zur alten Brücke“,
Ecke Fahrgasse und SchöneAussicht.

Pflanzen-Fleisch-Extrakt
Ochsena

in Dosen zu Originalpreifen . .
Ochsena-Bouillonivürfrl SSt . 10 i

100 Stück-Dosen billiger.
Kiedernmrkthnlle Galerie

Stand 124 . Schuster.
Schriftl . Bestellung durch Karte erb.

Ankauf
von Knochen , Lumpen , Flaschen
Papier zum Einstampfen 6374

J. Röder, FrohnboTstr. ß.

lelephon 5834
5 * rarsc«
4rsk Telephon 5834 Eiserne Hand 10 Telephon 5834
liefert die allerbesten Syndikats -Marken in Hohlen und Koks des

Ruhrbeckens . — Frielendorler -Vrikets und Brennholz.
Tadellose Bedienung . 0503 Billigste Tagespreise.

MltnsiffBiliMtlK ui plitildie WlWM
Btirieutscht «nd erläutert von Adolf Brau ». — Breis 80 Ps., Porto 8 Pfg.

Buäiliaiidlunll Bolksstimme . Gr . Hirschnrnben 17.

Geschlechts - es. Frauenleiden!
I Beschleunigte Behandlung ohne Quecksilber und ohne Salvafsan .l
ICand. med. Adam, Ass . d. l>r. nied . Eberth . — (9-1, 3-8, Sonnt . 9-3).f

_ Kronprinzenstrasse  21 , Telephon 10604, I. 0724j

jttriegskarten |
» vom östlichen und vom westlichen Kriegsschauplatz , "
« sowie Weltkriegskarten von Europa in großer jjj
h Auswahl von 20 pfg . bis zu Mk . 1. — liefert

I Buchhandlung Bolksstimme Frankfurt a . R . j*

1

llelsIlsrdelierverbgnS Eranblnrta.II
Schmiede.

Samstag den 12. September , abends halb 9 Uhr , im Gewerkschaft»
ha«S, Kegelbahn 1

Branchen Versammlung.
Tagesordnung : Unsere gegenwärtige Situation und unsere Pflimtt«

und Rechte. _ jglf

Kttnstgewerbe - Schule Frankfurt a. M»
Rene Mainzerftratze 47.

Rbend -Vorschulc : Täglich von 7—9 Uhr . ,
7 TagcS -Fachklaffcn für : Jnnenräumc , Möbel und Geräte — Mas'

klaffe — Bildhaucrklasse — Ciselierllasse — Holzbildhauerklasse — Siel“
für Graphik u. Flächenkunst ILtthographcnklafse) — Klaffe für Vucbgewcrbc-

Beginn des Wintersemesters : Montag den 2t . September.
Anmeldung männlicher und weiblicher Schüler 13. bis 30. September

11 bis 1 Uhr beim Direktor . Auskünfte und Prospekte im Sekretariat.
2974 I .nthmer.

Aktienbaugesellschaft für kleine Wohnungen.
In unserem neuerrichteten Baublock an der Ginnhcimcr

Landstraße (Haltestelle der Straßenbahn Bockenheimer Fried'
Hof) sind noch einige drciräumige Wohnungen — 2 Zimmer
und Wohnküche — mit Zubehör per 1. Oktober 1914 zu ver>
mieten . 2946

Näheres in unserer Geschäftsstelle Römerberg 3, 2. St -,
von 9—1 Uhr werktäglich . Der Vorstand.
BBHBIBBflBflBBBSIHBiSIBBBBBBISHBBCBni

f renn
- Am Opernplatz- früher Wirtschaft Schnell-

Jeden Donnerstag : Metzelsuppe.
02988

Id

, , _ _ _ _ _ \
of. H. Becker 10 Mk., Frau Baurat Lindley ierste Rftv,

50 Mk., Fra « Prof . Deubner (Kbg. i. Pr .) 20 Mk., M . Reisch (Obcrurlft
30 Mk., H. Sutor 30 Mk., Rnd . Lottholz 20 Mk-, Frau Prof . Krauß 10A !"
Frau Kleeblatt 10 Mk., Julius Obernzenner 200 Mk., fi . K. 10 Wh
Jul . Mautz 10 Mk.. Ludw . Liömann 100 Mk. Edgar u . Walter Wilhelft
sau» ihrer Sparkasse 30 Mk., Geh. R .-R. Dr . Varrentrapp 50 Mk., V»,
Flauauß 20 Mk., Wilh. Kraus 20 Mk , W. B. 10 M ., E. F . 20  Mk., Mft
Raecke u, Frau 100 Mk., Prof . Heinrich Roetzler 200 Mk., C. N. 20 fth
M . Ernst Krcizenach 20 Mk., Ludwig Schmidt 25 Mk., Frau « »»WL,
Srome 200 Mk . Alex. Mayer 50 Mk., Frl . Else Creutznachcr 20 E'
H. Schnell 50 Mk., Dr . med. Georg Hesse 150 Mk., Wilh . Steinas

.PID
äJif-
tek"

"öieoTO
mi«'

_ *
Kommerzienrat Konsul A. Siebert 200 Mk., Stadtrat Josef Baer 200®' .'

100 Mk., Frl . Sofie Reiß 100 Mk., Dr . Gust. Rumpf 100 ÜKf., Geschwfts
Gäldenftein 10 Mik., Frl . Sitter » 20 Mk., Heinrich Keßler 100
Kegelklub M . A. K. 50 Mk., Geschwister 1 . 10 Mk., Auq. Lehmann 20 ̂.
Ludwig Schiff 200 Mk . Ph . Schiff 100 Mk.. Sanitätsrat Dr . R. Eftflfl rfi*«n Ofvx S4 OAHDl (V- f orrx••r, « n mt * ne O R alf ‘ *50 Mk., Frau Dr . Schnapper -Arndt 30 Mk., Frl . Wüst 10 Mk., A. F -0

., Frl . Else Creuvnacher 20 j.
Hesse_150 Mk., Wilh . Steina " ' ,. - .

fit-
er«
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Justizrat " Dr . Katzenellenbogen 200  Mk ., FrauHthH MkftJustir^
- - - Neufeld 50 Mk ^ M.

leid u/Mk -, A. Hofmann 3 Mk., Stadtrat FleschÄMk ^ Obe? stadta!E^Fuilkereil 5 Mk.. Elbe 10 Mk . ?tak. Wi-rt ho « >( to 20 2" „

Leo Lebmann 50 Mk., Familie Carl Trapp (Friedberai 320 Mk.,<S«rnfirrfi >r 3 90 4)1?? anfirir .S(r Orfi 100 an » rr-Ai m _ ,1Strohecker 3.20 Mk., Fabrikdir . Ed. Weber 100 Mk., Case Bauer |Sta«
tisch Mitte links ) SO Mk ., Martin Seckbach 20 Mk., Prof . Kracauer 10^

Dr . Lindheimer 100  Mk ., Eisenbahndirektor M . Neufetb 50  iVic,
Schmitz 5 Mk., Frau Leop. Horn 10 Mk., stliax Veis 5 Mk., Hugo E«
seid 10 Mk., A. Hofmann 3 Mk., Stadtrat Flesch 30 Mk Oberstadtaii
Jnnkereit 5 Mk., Elbe 10 Mk , Jak . Werl 50 Mk , B. Schießer 20 - - f(
Stadtsekrctär Spulwig 10 Mk., Buchhändler C Scheller 30 Mk Dr . H.Ä,
(Neckargemüud) 2 Mk.. Beamte der Zahlstelle IX  2 .40 Mk.. Oberstadt««'».
Lützel 2 Mk ., Straßrnbahnschaffner Johann Müller 10  Mk .. ObcEs,
schaffner Ad. Heinrich 5 Mk., Emma Kramer 10 Mk., Wilh. Keller » %.
C ^ rÄ% nt  ? lS6er ^0 Mk., Musikdirektor Parlow 20  Mk,
«. D . Wolf (Eberbach) 15 Mk., Ungenannt 223 Mk. Zus . 12851.60 Mk-
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Erciwliligs Lsbeu für Sie Im kelöe
sfebenöen Trappen.

Der Herr Oberpräsident hat unterm 21. August folgende Bekannt'
machung erlaffen:

ES wirb hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß für frei'
willige Gaben zum Besten der im Felde stehenden Truppen , Verwundete«
und Kranken im Bereich des XVIII . Armeekorps 3 Abnahmestcllcn t«
Frankfurt a. M . und zwar:

Abnahmestelle I für Santtätshilfsmittel (Lazarettbedarf ) t>«
Carlton -Hotcl am Hauptbahnhof,

Ahnnhrncstcll « II für Bekleidungsstücke, Nahrung ?»n. Genuß'
mittel in der stellvertretenden Intendantur der XVIII . Armee'
korps, Heddertchstraße 59, Erdgeschoß rechts

eingerichtet worden find, welche dem Generalkommando unterstehen.
An diese Abnnhmestellen sind ave freiwilligen Gaben (außer Geld)

zu richten, gleichviel ob sie von Vereinen gesammelt oder von cinzelns«
Gebern gespendet wurden . Gaben mit Sonderbestimmung , z. B . i«s
Angehörige einer Provinz , einer Truppengattung uiw. anzunehmeu,
nicht tunlich. Derartigen Wünschen kann nicht entsprochen werden.

Die unterserttgie Stelle bittet deshalb um Neberwcisung der fü^
Truppen im Felde bestimmien Gaben (mit Ausnahme von LazarettbedatO
in erster Linie um Hemden , Strümpfe , T'ntcrhnscu usw . "
Tabak Zigarren usw . im Intendant,irgcbäude des XVIII . Arm et'
korpS (Heddertchstraße 59) von 9 bis 12 und 3 bis 6 Uhr.

Abnahmesteile freiwilliger Gaben No. II für
XVIll . AriueekorPS

Kommerzienrat Nodsri ds Neufville.

Gstpreutzen -Sammlung.
Bis zum 5. September gingen folgende Spenden ein : Frankfurter

Bank 1000 Mk , Frau Emma Schloß 500 Mk , Frl . Emma Bon 500  Mk'
Frl A. Sch. 500 Mk., Direktor Alexander Schneider 500 Mi ., Fr " ,
Alfred Weinschenk 300 Mk., Hcffcnberg & Co. 300 Mk . Oberbürgcimeiß^
Voigt 100 Mk , Prof . K. Vurchard 200 Mk., Poltzeiprüfidcnt Rietz «««
Scheurnschloß 75 4Mk., Prof . O. Voß 100 Mk , Prof . SchvcnstieS 200
Vcrmeffungsinspektor G. Lube 100 Mk , Dr . Barthelmes 100 Mk., Er«"
Greef 50 Mk., Heinrich Radtke 300 Mk , F . M . 15 Mk., O . W. 50 M«'
Simon Ravenstein 50 Mk , Gerichtsassessor Jftel 50 Mk , Richard St«W
freund 100 Mk , Obere Beamten der Garnisonverwaltuna Hanau 46 M«'
C. B . 50 Mk., Dr . L. 25 Mk., Dr . Paul Giesler 50 Pik , L. Fromvek«
«0 Mk , O. K- 50 Mk , Rob . Schellenberg 100 Mk., Fr . Dr . Lilli
50 Mk., von 3 Damen (SiegeSkassc) 20 Mk , E. S . 20 Mk , Rud . J >«V
10 Dlk , S . Rosentbal 10 B!k., C. u. A. 20 Mk , Dr . A. ParristuS 100D!«'
Fr . Aug. Lotichius 200 Mk , Wilh. Homberger 50 Mk , V. Müffinö?
200 Mk.. C. I . Haas 50 Mk., Jul . G . Süßklnd 20 Mk., Dr . .st>aas 30 E'
Dr . Fritz Haas 10 Mk , Morit ' Getz 100 Mk , M . S . H. 20 Mk . Dr . T»'
Baer 20 Mk , Siegfried Waldeck 20 Mk , Frau General Liebeskind 50 E'
Dr . Geelvink 200 Mk , Direktor Heinrich A. Ntederhoiheim 200 WH
Dr . O. Schiff 30 Mk., Amtsgerichtsrat Kcuffel 100 Mk., Frl . A. Kraft
40 Mk., Frl . Gertrud ReiShaus 60 Mk , Frk Scharping 10 W*-
Mtttwoch-Siammttich Bürgcrvcrein ' 52 Mk , Frau .diauptmann Oö>o«i
20 Mk , E. Schlötel 20 Mk , W. Wiederhold 50 Mk , F . W. 10
Frau Lotte Schräder 100 Mk , Alb. Lindbeimer 300 Mk , P . L. 30 Mft
Frau Doris Adler 10 Mk , Frau Emilie K. Becker 200 Mk , Peter B-rv,
lO Mk., Louis Trier 20 Mk , HanS Collifchonn 200 Mk., Frau Clemewft
Oppenheimer 60 Mk., Prof . Quincke 100 Mk , Prof . Hildach u. Frau 100
Rud . Hahn 100 Mk , E. 0 . 10 Mk., Sanitätsrat Hübner 25 Mk., M . Op«Ä
heim 100 Mk., Prof . ~
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Beilage zu Nr. 210 der volksstimme.
Mittwoch den 9 . September 1914.

Wiesbadener Angelegenheiten.
Wiesbaden, 9. September 1914.

Eln Jelöabormement öer «.Volksstimmê als
Liebesgabe.

Dem Lesen der Arbeiterpresse auch int Felde steht nach
06(1 Erlassen der bundesstaatlichen Kriegsminister nichts
ŝ chr entgegen. Die im Felde Stehenden sind am Verlauf
des Krieges, an den Vorgängen des öffentlichen Lebens aufs
Ebhafteste interessiert, das Lesen ihrer Zeitung ist den Volks¬
genossen in Waffen ein dringendes Bedürfnis . Obgleich sie
gfrtten drinnen sind in diesen Erlebnissen, so können sie doch
nicht die Gesamtheit der Vorgänge übersehen, wenn sie eine
Zeitung zu lesen nicht in der Lage sind. Da können sich die
chtgehörigen, die Freunde und Genossen der int Felde stehen¬
den Arbeitsgenossen ein großes Verdienst dadurch erwet'ben,
dnsi sie entweder ihre eigene Zeitung nach dort Durchlesen
noschickon, oder, da bei dieser hochpolitischen Zeit gewiß viele
ihre Zeitung für die spatere Zeit und Generation ausbe-
wahren werden, sie bestellen bei der Expedition der „Volks-
Iitrrtme" ein Abonnement für den im Felde Stehenden . Es
Erwachsen daraus keinerlei Mehrkosten. Nur die 70 Pfennig
-chonnementsgeld sind zu bezahlen.
. Hierzu bediene man sich des nachstehenden Formulars,

man ansschneiden und unserer Expedition  unter
Einzahlung des Abonnementsgeldes übergeben möge.

Bbtrennenk

Antrag auf Nachseuöuug
LerVotksstimme Lurch LisSeLöpsst.
An den

. Armeekorps

— . Division

—. -. - . Regt. Nr.

—. Bataillon

... Kompagnie

- Schwadron

- Batterie

- Kolonne

Auftraggeber: -

Wohnort und Straße

^ Versäume also niemand, der es irgend kann, den im
Eeltzo Stehenden durch ein kleines Opfer , das mindestens
Jĵ io wichtig ist, wie dos Nachsenden von Zigarren und
Meren .Liebesgaben, nicht nur eine große Freude durch
pwerweisting der Zeitung zu bereiten : man bedenke auch,
M es von großem Vorteil ist, die Angehörigen aus der

und weiteren Heintat auf dem Laufenden zu erhalten
rtö sch.u orientieren über alles das, was in der Welt vor-

Nht. Denn dadurch wird ihnen der Blick geschärft für viele
^ndlungen , die sie soitst nicht verstehen würden. Daß aber
ch?, Dsrstehen alles dessen, was geschieht, zur Kampf-sfreudig-i beiträgt , wird niemand bestreiten wollen.

luutliche Verlustliste des „Reichsanzeigcrs"
ru jedermanns Einsicht in der Expedition der „Volks-

nwe", Blcichstrasick), und im Gcwcrkschastshauscauf.

Meines Feuilleton.
Absens „ Volksfeind" im Neuen Theater.

ün tauchen auf und verschwinden, und nranches, was
ni»t.0ü.̂ Glanze unterging , bejubelt uitd angestaunt, konimt

^ubder. Aber Absen und seine Gestalten, so oft tot-
^oinm gepriesen, so oft belächelt wie verlästert , sie
Viibn 0 tmm,er  Wieder, und es scheint fast so, als könnte keine
nfemn2 ?’ ê ir °^P e % bestehen . In Frankfurt wenigstens wird

bestDeiten wollen, daß wir neben Strindberg und
W Ja, Büchner im vergangenen Jahre die stärksten Eindrücke
Nröß->v ^ ' Vorstellungen dem alten Ibsen verdankten. Je
desin; ose Distanz wird, die uns von seinem Tode trennt,
in huiTT1̂̂ scheint das Verhältnis zu seinem Löben werden
Und ^ ud selbst eine nicht in allen Punkten vorbildliche
8ra>n>-r! r§^^ ^ ^ue Aufführung eines Jbsenwerkes findet in

ufurt ein dankbares und andächtiges Publikum.
üwiŝ ^ chJMenther hat einmal eine feine Parallele gezogen
^eidxZs-ŝ olreves „Menschenfeind" und Ibsens „Volksfeind".

>si fürs,' uw ÖU1

ong die^N̂ s^ Ochödiett, der Held sieht von stinem Standpunkt
d a ß^ ^ Un&  ' 0erät n^ r ^dstrch niitz ihr in

'stvmö̂i^ ^^sturalilche, aus der sittlichen Entrüstung geborene
<J§ sind nicht̂ jenseits von gut und b̂öse stehen.tan ' ^

ritz,
6 e* .7" u Bietti Standpunkt nicht befall  =
dort gtwur ^ ^undpnnkt  i st. Das Ende ist hier wie
^iukel ft ®er  Menschenfeind will auf der Erde einen
fcita sn r*' r*1?0 ^ ihm freistcht,. ein Manu von Ehre zu
sie zn fr 'oiksfeind nimmt seine Söhne aus der Schule, um
svindm-i-̂ ? ^ ? Ehmen Männern zu erziehen. Der Menschen-
^risten- Geliebte, der Volksfeind seine bürgerliche
Beide *■st« „gegen die Verlogenheit" zu Felde ziehen,
beide könu biirgerlichen Begriffen „zu weit". 'Aber
lieber °!̂ m Spießbürgertum zurnfen : Zu weit mein
a-vr Ziel? r̂ v-iag' näher, was das sei? Zu weit? heißt das
^ die (sJSis deiner Nas vorbei? Dem Dr . Stockmann,
stadt erbaut gemacht hat : daß das in seiner Heimat-
-chigeworfrü ^ Typhusquelle habe, werden die Fenster
öie Fettster - E man auch einstens unserm alten Liebknecht
stirnmt baHt̂ nwarf, nachdem er 1870 gegen den Krieg ge-
A^ venstern mich dem Ibsen selber, der mit seinen

' w Loutv?^ ^ Landsleuten die Augen öffften wollte, von
t>" mm *sm ê? die Augen ausgekraht wurden. „Volks-

W einem M. Menschenseind" sind dem Gehirn ihrer Dichter
sich selbst

l'tl e t u

Ois "ehrlî ^ "i>lick entsprungen , da diese Dichter si
Die tö̂ oen" erkannten:
Dem Nä? r d " Ug ihr volles Herz nicht wahrten,

E vel ihr Gefühl, ihr Schauen offenbarten . . .

Partcivcrsammlnng . Auf die heute abend 8ß^ Uhr im
Gewerkschaftshause statfindende Parteiversammlung machen
wir die Genossinnen und Genossen noch einmal besonders auf¬
merksam. Zur Tagesordnung steht u. a. die Kriegsfürsorge
der Stadt Wiesbaden.

Ein Transport Kriegsgefangener traf in der Nacht vom
Montag auf Dienstag auf dem Hanptbahnhof Wiesbaden ein,
Franzosen, unter denen sich viele Verwundete befanden. Unter
ihnen befand sich auch ein französischer Stabsarzt , der sich
weigerte, seinen Landsleuten ärztliche Hilfe zu leisten. Die
Verwundeten wurden von der am Bahnhof stationierten Sa-
nitätswackte frisch verbunden und die ganze Mannschaft mit
Kaffee und Brot verköstigt. Nach zwei Uhr fuhr der Zug
weiter nach Aschaffenburg.

Höchstpreise der Kartoffeln . Man schreibt uns : Obgleich
vom Gouvernement Mainz der Kleinverkaufspreis für
Kartoffeln auf 5 Pfennig höchstens für das Pfund — gültig
ab 29. August — festgesetzt ist, nehmen hiesige Händler —
10 Tage später — noch unbekümmert höhere Preise , zum Bei¬
spiel einer 6 Pfennig , ein anderer 5% Pfennig . Die Ver¬
käufer nehmen es also mit dieser Verordnung sehr leicht
und setzen sich der Gefahr aus , ihr Geschäft von Amts wegen
geschlossen zu sehen. Vielfach wird dieser überhöhte Höchst¬
preis Mrch den Verkauf nach Maß (Kumpf) statt nach Gewicht
verschleiert. Diesen, das Interesse der ärmeren kaufenden
Bevölkerung verletzenden Machenschaften sollte von Amts
wegen ebenso scharf als wirksam entgegengetreten werden.

Der Bezirksverband und die Notleidenden in Ostpreußen.
Dent im September zusammentretenden Landesausschuß des
Kommun«llwndtages für den Regierungsbezirk Wiesbaden
wird eine Vorlage,zugehen wegen Bereitstellung vott Mitteln
zur Hilfeleistung in Ostpreußen.

Der Schiestplab im Goldsteintnl wird vom 10. bis ein¬
schließlich 21. September zum gefechtsmäßigen Schießen be¬
nutzt. Es wird geschossen von 9 Uhr vormittags bis zum
Dunkelwerden.

- Die königliche Forstkasse für die Oberförstereien Wies¬
baden, Chcmsseehaus, Eltville , Sonnenberg , Idstein und
Wörsdorf wird vom 15. September ab nach Dotzheimerstraße
Nr . 32 verlegt.

Maul - und Klauenseuche auf der Rettbergsau . Unter dem
Viehbestand auf d-er Rettbergsan ist die Maul - und Klauen¬
seuche ausgebrochen. Es befinden sich auf der Insel einige
hundert Stück Rindvieh, die von der Militärverwaltung dort
für die Fleischversorgung des Heeres tintergebracht sind. Das
Betreten der Rettbergsau ist wegen der Seuchengefahr ver¬
boten.

Arbeitslose und Notstandsarbeit . 470 Zlrbeitslose haben
sich bis jetzt zu den Notstandsarbeiten gemeldet, während erst
46 eingestellt wurden. Die Stadt muß sich also noch erheblich
anstrengen, wenn sie der Arbeitslosigkeit einigerniaßen steuern
will.

Tie Beschränkungendes Postvcrkehrs mit der Rheinpfalz
sind aufgehoben. Es können wieder verschlossene Post¬
sendungen jeder Art , auch Pakete für Orte in der Rheinpfalz
bei den Reichspostanstalten zur Beförderung gegeben werden.

Rcsidenz-Thcater . Aus rein sozialen Gründen , um
während des Krieges dem künstlerischen und technischen, Per¬
sonal eine Existonzmöglichkeit zu btieteit, beginnt das Residcnz-
theater setzt seine Tätigkeit . Es hofft, daß auch in diesen
schwierigen Zoitlätiften ihni die (35im4t und warmherzige
Anteilnahme des Publikums treu bleiben wird mnö' seine
humanen und künstlerischen Bestvebnngen durch zahlreichen
Besuch unterstützt und gefördert werden. Die neue Spielzeit
wird am Samsta -g den 12. September mit Eritst von Wilden-
bruchs vaterländischem Schauspiel „Väter und Söhne " ein-
gcweiht. Tie erste Vorstellung findet zum Besten des „Roten

Kreuzes" statt . Der Vorverkauf beginnt am Doitnerstag
den 10. dieses Monats , der Verkauf der Dutzendkarten und
Fünfzigerkarten ist täglich in der Kanzlei. In jeder Woche
sind „vaterländische Abende" mit mannigfachen künstlerischelr
Darbietungen und Dolksvorstellnngen zu klestten Preisen
beabsichtigt.

fim  dem Kreffe Wiesbaden.
Biebrich, 8. Sept. INob le Kr i eg s f ü r so r ge.) Die

Firma Dycker hoff L Widmann,  Aktiengesellschaft hier, mit
deren Niederlassungen Dresden , Karlsruhe , Slürnherg, Berlin.
Hamburg , Leipzig, München, Straßburg i. P .s Stuttgart , zahlte
ihren sämtlichen zum Kriegsdienst eingetvetenen Beamten bei deren
Abgang noch ein volles Monatsgehalt , aus . Für die Familien der
verheirateten , zu den Fahnen einberufenen Beamten wird von ihr
in der Weise weiter gesorgt, daß von deren Monatsgehalt 40 Pro¬
zent für die Frauen mindestens monatlich 100 Mark und 6 Prozent
des Gehalts für jedes Kind gewährt werden. Hierzu kommt noch
ein Betrag von weiteren 10 Prozent des Gehalts aus einer Be-
amten-Kriegsfürsorgekasse. Diese ist von allen im Dienst der
Firma verbliebenen, zum Kriegsdienst nicht ausgerückten Beamten
ins Leben gerufen worden. Jeder derselben trägt nach seinen
Verhältnissen dazu bei; der Gesamtbeitrag beläuft sich auf 10 Pro¬
zent der Gehälter der zurückgebliebenen Beamten . Um auch, für
die Hinterbliebenen verstorbener Kriegsteilnehmer zu sorgen, wer¬
den alle verheirateten Beamten der Gesamtfirma bei der Nassaui-
schen KriogSversichevung auf Gegenseitigkeit in Wiesbaden mit
5 Prozent "ihres Jahresgehalts bis zur höchstzulässigenZahl von
20 Anteilscheinen von je 10 Mark versichert. Hieraus werden im
Falle des TodcS eines Versicherten bis drei Monate nach Beendi¬
gung des Krieges ohne Unterschied der Todesursache auf jeden
Anteilschein voraussichtlich ungefähr 2ö0 Mark verteilt werden.
Die Kosten djeser Kriegs-Versicherung trägt zur einen Hälfte die
Firma , zur anderen Hälfte die Kriegsfürsorgekasse der Beamten¬
schaft. Die Familien der verheirateten ständigen Fabrik- und
Baustammarbeiter erhalten eine wöchentliche Unterstützung von
je 6 Mark für die Frau und 1 Mark für jedes Kind. Auch diese
Arbeiter sind bei der Nassanischen Kriegsversicherung mit je vier
Anteilen versichert.

flm den umliegenden Meisen.
Ein LanSraterlaß gegen anmaßende SeamLe.

Im schlesischen Kreise Waldenburg hat der Landrat von
Zedlitz  folgenden Erlaß an die Gemeindebehörden gerichtet:

Es sind mir Klagen und Beschwerden darüber zu Ohren ge.
kommen, daß Frauen , deren Ehemänner zur Fahne einberufen
sind und daher die Familienunterstützung bei den
Ortsbehörden  beantragen , teilweise durch die betreffenden
Angestellten der Gemeindebehörden in schroffer oder sonst nnan-
gcmcssencr Weise behandelt werden. Dieses Verfahren ist nicht
geeignet, die bisherige Begeisterung und Opferwilligkei in der
Bevölkerung wachzuhaltcn und mutz durchaus verurteilt werden.
Ich spreche die dringende Erwartung aus , daß sämtliche mit der
Bearbeitung von Familienunterstützungssachen befaßten Dienst¬
stellen im Kreise zu derartigen Klagen in Zukunft keinen Anlaß
mehr gebe», daß vielmehr die Anträge auf Unterstützung in wohl¬
wollender Art und Weise geprüft und die Nachsuchenden, wohl
meistens Frauen , in einem den jetzigen Verhältnissen angcpastten
ruhigen Ton behandelt werden, ihnen auch bei Wohnnngs- und
Mietstreitigkeiten in weitgehendstem Maße mit Rat und Tat zur
Seite gestanden und geholfen wird.

Das ist eine sehr vernünftige Mahnung . Zu wünschen
wäre, daß auch die Landräte des Regierungsbezirks Wies¬
baden ihre Kreis - und Gemeinde  beamten in ähnlicher
Weise ermahnten und instruierten . Aus einer ganzen Reihe

Eine erhabene Selbstironie ist also im Grunde Ibsens „Volks¬
feind". Das dürfte unter keinen Umständen von den Schau¬
spielern vergessen werden. Wenn es dem Neuen Theater ge¬
länge, die ganze Aufführung auf einen etwas ruhigeren Ton
einzustellen, wäre das sehr zu begrüßen. Das Theater spielt
allerdings mit einem zum Teil neuen Personal , man muß
ihm Schutzzeit gewähren, bis diese Künstler so gut auf ein¬
ander „eingespielt" sind, wie das vorige treffliche Ensemble,
von dessen Mitgliedern setzt so viele das harte blutgetränkte
Eisen in der Hand führen, statt des weinlaubiimrankten
Thyrsnsstabes. . . . qt.

Die Kunst und Der Krieg.
Unter der Ueberschrist „Aus dem „Städel " ausgewiesene

Franzosen" schrieb auch die Frankfurter „Kleine Presse" :
Die „Frankfurter Volksstimme" brachte die Meldung, daß das

Städelsche Institut , das nach vier Wochen nun seine Pforten
wieder geöffnet hat, alle die Meisterwerke der französischen Kunst,
die es in den letzten Jahren erworben, von ihren Plätzen entfernt
habe. . . . Man darf annehmen, daß das Städelsche Institut di-
französischen Maler entfernt hat, weil es vielleicht glaubt, sie
könnten Opfer des furor teutonicus werden. Die Annahme schätzt
die Bildung der Frankfurter doch etwas zu gering ein. Wir führen
keinen Krieg mit Toten. Diese ewigen Werte der Künste werden
nicht angetastet. Sollte sich unter Tausenden ein Narr finden, so
gibt es auch dagegen noch Abwehrmatzregeln. Die Bilder waren im
engen Raum vereinigt . Man kann sie mit Glas schützen, man kann
drei Wächter statt eines Wächters in den Raum stellen. Jeden¬
falls war die Vorsichtsniaßregel nicht ange¬
bracht.  Wir hoffen, die französischen Meisterwerke bald wieder
begrüßen zu können.

Herr Direktor Dr . Swarzenski hatte bekanntlich be¬
zweifelt,

ob dieser Idealismus , diese Achtung und Liebe gegenüber den
geistigen Gütern der Menschheit wohl b̂ei einem unserer Feinde,
die mt§-Barbaren nennen , möglich wäre.

Und schon ist eine Antwort da — aus Lyon. Der dortige
deutsche  Ausstellungspalast ist unter französischen Staats¬
schutz gestellt worden. Und der Direktor des Goethemuseums,
Professor Heuer, teilt dazu folgendes mit:

Durch Vermittlung eines Schweizer Professors hatte ich den
Maire von Lyon, Herrn Herriot . um Sicherung des Inhalts de?
Goethetempels int Deutschen Hause ersucht. Jetzt erhalte ich auf
gleichem Wege die vom 21. August datierte offizielle Antwort des
Generalkommissars der Ausstellung, P̂rof . Courmon, daß das
Deutsche HanS d‘nne fa ?on tonte speciale gesichert sei.

Trotz der von Herrn Dr . Swarzenski beklagten
üblen Elemente und Instinkte , Rohlinge, Radaubrüder , Narren,
Fanatismus und Unbildung

scheint doch der Weg, der zu den V e r e i n i g t e n S t a a t e n
von Europa  führt , noch nicht ganz zerstört zu sein.

Ueber Typhusbckämpfnng.
Aus Berlin meldet ein Telegramm : Ueber Tpphus»

bekämpfung sprach Geh. Medizinalrat Professor Dr . v. Wasser¬
mann auf Einladung der Zentralkommission für das ärztliche
Fortbildungswesen in Preußen . Mit Rücksicht auf das Vor¬
kommen von Typhus in den russischen und
französischen Heeren  haben unsere Zivil - und Mili¬
tärverwaltungen Weitgehende Maßnahmen zum Schutz der
Truppen getroffen. Soweit die Mannschaften in gefährdete
Gegenden kommen, werden sie einer Schutzimpfung unter¬
worfen. Große Vorräte dieses Impfstoffes sind stets bereit
und werden von den staatlichen hygienischen Anstalten her-
gestellt. Ebenso wird der Ernährung der Truppen größte
Aufmerksanikeit geschenkt.

Die Sechzehnte.
Die „Münchener Neuesten Nachrichten" erzählen: Die

Zurückgebliebenen Merbreten sich in Taten der Hilfsbereit-
schaff für die Verwundeten. Das ist sicher schön und gut. Und
sicher kann ein Volk an solchen Taten nie zu viel tun . Aber
es will mir scheinen, als liefen neben solchen Taten der Ver¬
wundetenfürsorge auch Pseudotaten . Dinge, die wie Taten
aussehen und doch nur Schattm sind, lästiger Schaum. Estt
kleines lustiges Vorkommnis in einem großen Lazarett soll
erhellen, was ich meine:

Ein Verwundeter liegt still und steif in einem Saal , in
dem die sachverständigenHilfskräfte dom Roten Kreuz ruhig
und gut ihr schweres Amt versehen. Aber da kommen außer
ihnen auch noch eine Reihe Damen im Laufe des Tages durch
den Saal . Damen aus den besten Ständen . Damen, die nicht
sachverständigsind. Damen, die aber einen unbezwinglichen
Drang haben, ihren sicher guten Willen doch zu zeigen. Sie
haben allerlei gestiftet, und da glaubt man denn, ihnen den
Zutritt nicht gut verwehren zu können.

Eine solche Dame kommt also zu dem Verwundeten, der
regungslos daliegen muß. „Kann ich Ihnen vielleicht etwas
tun ?" — „Nein , ich danke Ihnen ." — „Aber vielleicht darf
ich Ihnen das Gesicht ein wenig mit Essigwasser abwischen?"
— „Hm." Die Dame nimmt das bereitliegende Schwämm¬
chen, taucht es in das bereitstehende Wasser und fährt dem
ebenfalls bercitliegenden Verwundeten übers Gesicht, eine
Prozedur , die man ihr gezeigt hat . „Wünschen Sie noch
etwas, bitte ?" „Wiss'n S '," sagt er, „i stab Eahna die Freid
net verdcrb'n woll'n, aber Sie san heit scho' die sechzehnte,
die wo mir mei' G'sicht abg'wasch'n har."

»



Nr . 210 . „Volksstimme ", 9 . September 1914.
von Orten Haben wir schon Klagen gehört, daß die Bürger¬
meister  der Landorte die Auszahlung der reichsgesetzlichen
Kriegsunterstützung entweder noch gar nicht oder nur sehr
mangelhaft organisiert haben, so daß die Frauen über Gebühr
lange warten müssen, bis sie einen Pfennig Unterstützung er¬
halten. Viele Landbürgermeister sind immer noch der irrigen
Meinung , es handle sich bei der Gewährung der Kriegsunter¬
stützung um ein Almosen, während die Unterhaltung der Fa-
milienangehörigeu von Kriegsteilnehmern eine staatliche
Pflicht ist. Die Bezahlung der Unterstützung geht auch nicht
auf Kosten der Gemeinde, sondern des Reiches; die Gemeinden
legen das Geld nur vor. Neben der staatlichen Unterstützung
(9 Mark für eine Frau und 6 Mark für jedes Kind) sollten
die Gemeinden ärmeren Leuten noch eine besondere g e -
m e i n d l i che Unterstützung gewähren. Auch damit erfüllen
die Gemeinden nur eine soziale Pflicht. Das alles tollte den
Bürgermeistern von den Landräten cindringlickst eingeschärst
werden, und im weiteren sollten die Herren Landräte auch
eine strenge Kontrolle  darüber führen, wie die Unter¬
stützung in den einzelnen Orten gehandhabt und durchgeführtwird.

Fechenheim, 6. Scpt. (Eingeschränkte kommunale
Kr i e gs f ü r so r g e.) Es wird von interessierter Seite vielfach
Klage darüber geführt, daß bei der Bemessung der von der Ge¬
meinde gewährten Unterstützung an die Angehörigen der Kriegs¬
teilnehmer , die denselben von anderer privater Seite gewährte Bei¬
hilfe in Anrechnung gebracht wird. Es hat aber jedenfalls nicht in
der Absicht der privaten Geber gelegen, daß die Gemeinde dabei
ein Geschäft machen soll. Ein gleiches Unrecht muß man darin
sehen, wenn dem organisierten Arbeiter die ihm von der Gewerk¬
schaft gewährte Unterstützung bei der Bemessung der kommunalen
Fürsorge in Anrechnung gebracht wird. Wenn der organisierte
Arbeiter sich jetzt um einige Mark besser steht, wie der nichtorgani-
sierte, so ist dies nur eine Entschädigung für die Opfer, die er der
Organisation bringt , zu der sich der Nichtorganisierte Arbeiter in
normalen Verhältnissen eben nicht aufschwingen kann. Die Re¬
geln, nach denen die örtliche kommunale Unterstützung gewährt
wird, entsprechen nicht dem Beschluß der Gemeindevertretung . Diese
hatte keine Abzüge an den festgelegten Sätzen vorgesehen

Hanau , 9. Sept . (W i e d e re i n f ü h r n n g her
Sonntagsruhe .) Auf Veranlassung des stellvertreten¬
den kommandierenden Generals des 18. Armeekorps sind die
Vorschriften über die Sonntagsruhe in vollem Umfange wie-
der in Kraft getreten. Das trifft selbstverständlichauch für
den Stadt - und Landkreis Hanau zu. — (Militärisches .)
Der Magistrat ersucht die aus dem Heeresdienst auf un¬
bestimmte Zeit oder dauernd wieder Entlassenen, soweit ihre
Angehörigen Kriegsunterstütznug erhalten haben, der städti-
scheu Hauptkassc oder der Kriegsuntcrstützungkommission von
ihrer Entlassung sofort Mitteilung zu machen. — (A u f -
Hebung der Viehmärkte,)  Mit Rücksicht auf den
Ausbruch der Maul - und Klauenseuche  in der Ge¬
meinde Wachenbuchen,  hat die hiesige Polizeibehörde,
um der Gefahr einer Senchenverschleppungvorzuheugen, die
Abhaltung der Viehmärkte in unserer Stadt bis auf weiteres
ausgehoben. — (Straßensperrung .) Zwecks Neu-
deckung wird der Sälisweg zwischen Frankfurter Landstraß-
und Hauptstraße von Donnerstag ab cutf die Dauer von etwa
6 Wochen für den durchgehenden Fuhrvorkehr gesperrt. Ferner
wird zwecks Ausführung von Pflasterarbeiten die Philipps-
ruher Allee zwischen Schloß Philippsrube und Mittelstraße
vom 14. September ab für den durchgehenden Fährverkehr
gesperrt. — (Magere Ausbeute .) In dem Konkurse
über den Nachlaß des Kaufmanns H. I . Brenzel soll die
Schlußverteilung vorgenommen werden. Zur Verteilung ge¬
langen 1613.09 Mark. Zu berücksichtigen sind insgesamt
399 771.73 Mark nicht bevorrechtigte Forderungen . Das Ver¬
zeichnis der zu berücksichtigenden Forderungen kann auf der
Gerichtsschreibereider Abteilung 6 auf dem Amtsgericht ein-
gesehen werden. — (E i n Opfer des Kriege  s .) Am
28. August ist auf frauzösischcni Boden der hiesige allgemein
beliebte Rechtsanwalt Richard Osius  gefallen . (Von
der Hauptpost .) Die Schalterdieuststundeu für die Auf¬
lieferung von gewöhnlichen Paketen nach den, mitralen Aus¬
lände iwrti für alle Wertpakete werden auf die Zeiten von
8 bis 11 Uhr vormittags und 3 bis 8 Uhr nachmittags be¬
schränkt. An den Sonn - und Feiertagen ist der Schalter von
7 bis 9 Ubr vormittags und von 12 bis 1 Uhr nachinittags
geöffnet. Die Auflieferung hat im westlichen Hof bei der
Paketannahme stattzufinden.

Bad Homburg v. d. H., 8. Sept . (Stadtverordneten-
sitzung .) Die Versammlung beschäftigte sich heute mit den
Maßnahmen zur Linderung der durch den Krieg
verursachten Notstände.  Der Magistrat legte hierzu
einen Antrag vor, alle in dem Haushaltungsplan vorgesehenen,
aber nicht dringlichen Arbeiten zurückzustellen und dafür eine
Reihe Notstandsarbeiten  ausführen zu lassen, Die zu¬
rückzustellenden Arbeiten belaufen sich bei der Stadtverwaltung
auf 299 805 Mark und bei der Kur- und Badeverwaltung auf
12 630 Mark. Dem Antrag wurde stattgegeben. Die vorgesehenen
Notstandsarbeiten , bei denen zahlreiche beschäftigungslose Arbeiter
und darbende Handwerker Arbeit finden werden, sollen sich vor¬
läufig auf einige Bauausführungen und Wegeregulierungen er¬
strecken. Oberbürrermeister Lübke schlug als Stundenlohn 20 Psg.
vor (Lebhaftes Ohorufen mtf der Tribüne), ein Vorschlag, den
Stadtverordnetenvorsteher Dr . Rüdiger sofort als zu gering be-
zeichnete. Genosse Dippel führte zu diesem Vorschlag aus , daß
bei einem Tagelohn von 2 Mark kein Mensch heute mehr leben
könne und daß die Stadt mit gutem Beispiel vorangehen solle.

Dr . Rüdiger schlug 30 Psg. vor, Stadtverordneter Schlottner einen
Mindesttagelohn von 2.40 Mark, Genosse Dippel 3 Mark. , Der
Antrag, auf Gewährung von 30 Psg. Stundenlohn fand einstimmige
Annahme. Zu einem Anträge der Genossen Kappus, Dippel und
etlichen anderen Stadtverordneten über Schaffung von Arbeits¬
gelegenheiten führte Genosse Kappus aus , daß man erst am An¬
fang der großen Arbeitsloscnzeit stände; man solle darum schon
heute umfassende Vorbereitungen treffen, um der kominenden Not
begegnen zu können. Vielleicht sei schon jetzt di« Aufnahme einer
Kriegsanleihe in Erwägung zu ziehen. Man beschloß sodann, den
Magistrat zu ersuchen, Vorlagen über Notstandsarbeiten der ver¬
schiedensten Art zu machen. Die Vorlage eines Ortsstatuts über
di« Anstellung der städtischen Beamten soll erst nach dem Kriege
in den vereinigten Ausschüssen beraten tverden. Für die Beschaf¬
fung eines Vervielfältigungsapparates bewilligte man 265 Mark,
ferner für jeden hier einquarticrten Metzer Einwohner pro Tag
einen Verpflegungszuschuß von 50 Pfennig . Die Stadt Metz gibt
für jede Person 1.50 Mark. Ferner bewilligte die Versammlung
2000 Mark zur Anlage eines Waldfried Hofes für Krieger,
die in hiesigen Lazaretten verstarben. Der Friedhof erhält seinen
Platz im Hardtwalde ; er ist aller Voraussicht nach der Anfang zu
dem künftigen großen Gemeindefriedhof. Schließlich genehmigte
man einen Nachkrcdit von 007 Mark für die Rückzahlung der Ent¬
schädigung an die Alt-Kirdorfer . Eine Geheimsitzung schloß die
Tagung.

Kirchhain, 7. Sept . (Auch ein « Liebesgabe .) Von
einer Dame des Komitees zur Austeilung von „Liebesgaben" und
zur „Unterstützung der Hinterbliebenen im Felde stehender Sol¬
daten " wurde gestern einer hiesigen Frau mit sechs Kindern, deren
Ernährer an der russischen Grenze steht, eine wahrhaft großartige
Liebesgabe zuteil . Sie bestand, wie sich Augenzeugen überzeugen
konnten, in einer Portion Speckschwarten  und Zipfeln von
Speckseiten, an denen sich noch die Kordel befand. Es war nun
fraglich: sollten diese Speckschwartenzu einer „guten Suppe " oder
„zum Schmieren von Sägeblättern " dienen? Wundern muß man
sich nur , daß die Dame sich nicht genierte, der Fra » diese Speck-
rcste anzubieten,

Mainz , 8. Sept . (Die Stadtverordn  et en)  be¬
willigten in ihrer Sitzung vom Montag 100 000 Mark zur
Errichtung einer Kriegskreditkasse  auf genossen¬
schaftlicher Grundlage . Zur Unterstützung der schwer ge¬
schädigten Einwohner Ostpreußens wurden 10 000 Mark be¬
willigt , für Straßonbefestigungen 100 000 Mark.

Mainz, 0. Sept . (Wechsel i>> der Gouvernements - Ver¬
waltung .) Der Name des Gouverneurs von Mainz v. Kathen  ist
im Festangsbezirkschon ziemlich bekanot geworden durch die energischen
Maßnahmen, die er genossen hat, um der Bewucherung des Volkes
entgegen zu wirken. Jetzt har Herr v. Kathen eine Division über-
nommen, an deren Spitze er ins Feld zieht. Zu seinem Stellvertreter
ist General der Artillerie 3, D. v. Bücking  ernannt worden. -

Fulda , 8. Sept . (Ein Kind verbrannt .) Das
Spielen mit Streichhölzern in einem unbewachten Augenblick
mußte ain Dienstag .früh der dreijährige Junge des Arbeiters
Mack von hier mit dem Tode büßen. Als die Mutter aus
dem Keller zurückkam, stand das Kind in hellen Flammen,
die mm entsetzliche Brandwunden zufügten.

Aus Zrankfurt a . M.
Schwerer Straßenbahnrinfall . Das leidige Abspringen

von der fahrenden Straßenbahn forderte heute früh am
Bahnhofsplatz ein Menschenleben. Ein Mann von etwa
40 Jahren stürzte beim Abspringen zu Boden und geriet
unter den Wagen. Ihm wurden das Rückgrat und beide
Beine gebrochen. Ein zufällig vorbeikommender Militärarzt
veranlaßt « die Uebcrführung des tödlich Verletzten nach der
SanitätAwache. des Hauptbahnhofs.

CMgmmms.
Das verwüstete Elsaß.

Straßbrirg i. Eis., 9. Sept . (W. 39. Nichtamtlich.)
(Ltrahburg . Eorr .) Der Kaiserliche Statthalter besuchte am
6. ds^ Mts . in Begleitung des Unterstgatssekretärs Freiherrn
von Stein und des Kreiödirektors Krieger die Umgebung von
Saarburg , um persönlich einen Ueberblick über die Beschädi¬
gungen zu gewinnen, welche Ortschaften und Fluren durch die
heißen Kämpfe vom 19. bis 21. August erlitten haben. — Die
besonders schwer getrofeuen Ortschaften Bühl , Schneckenbusch,
Bruderdorf und Hochwalfch wurden unter Führung der Orts¬
geistlichen und Bürgermeister eingehend besichtigt. Im
weiteren Verlauf der Fahrt besuchte der Herr Statthalter auch
die Ordensniederlassung in St . Johann von Basel, wo Hun¬
derte von Verwundeten bei den Schwstcrn die aufopferndste
Pflege gefunden haben. — Auf dem Wege nach Saarburg hatte
der Herr Statthalter bereits zwei Lazaretten in Zabern Be¬
such abgestattet.

Die„Veute" der Msien.
Wien, 9. Sept. (W. B. Nichtamtlich.) Die Petersburger

Tclegraphenagentur hat die vom Wiener Korrespostdenzbureau ge¬
meldeten Siege der Armee Auffenberg bei Zamosc und Tyszowce
dementiert . Sie wußte dagegen von einem Niesensieg der Russen
bei Lemberg, sowie van dort gemachter reicher Beute, von 70 000
Kriegsgefangenen, Eroberung von Hunderten von Geschützen usw.
zu melden, Demgegenüber ist das Wiener Korrespondenzbureau
ermächtigt, zu erklären, daß bet Lemberg überhaupt keine Schlacht
stattgefunden hat und daher von einem russischen Siege nicht ge¬
sprochen werden kann. Wie bereits gemeldet, wurde Lemberg von
den österreichischenTruppen aus strategischen Gründen freiwillig

geräumt . Ebenso sind die Berichte von reicher Beute der Rufst"
und 70 000 Gefangenen vollkommen aus der Luft gegriffen, $
wäre denn, daß die russischen Truppen sämtliche Einwohner vor
Lemberg als Kriegsgefangene betrachten, um eine recht imponie¬
rende Zahl herauszubekommcn. Was die Erfolge der in Rußland
siegreich vorgedrungenen Armeen Betrifft, so genügt es, auf die
entsprechenden ersten Meldungen des österreichisch-ungarische
Armeeoberkommandos hinzuweisen, die seither glücklicherweise durch
neue Erfolge nur bestätigt worden sind. Der Petersburger Tele-
graphenagentnr wird es auch durch das bunteste Lügengewebe nE
gelingen, die Siege unserer Armee wettzumachen.

Frievensworte vcö Papstes.
Köln, 8. Sept . (W. B. Nichtamtlich.) Der römische Be¬

richterstatter der „Kölnischen Volkszeitung" ergänzt seine Mel¬
dung über die Worte des Papstes , daß hoffentlich nunmehr
derunseligeStreitzwischcnderBerlincruno
Kölner Richtung  beendet sei, durch einen Ausspruch des
Papstes gelegentlich einer Audienz eurer oberitalienischen
Priestergruppe . Danach habe der Papst gesagt: Ich will nichts
mehr von Jntegralismns und Episkopalismus sprechen hören-
Ich will die Vereinigung aller Katholiken.

Wiesba - ener Theater.
König!. Theater.

Mittwoch, 9. Sept ., 7 Uhr: „Prinz Friedrich von Homburg". (Volks-
Vorstellung. Bolkspreisc.)

Donnerstag , 10. Sept ., 7 Uhr : „Der Evangelimann ".
Freitag , 11. Sept -, 7 Uhr : „Colberg". (Volksvorstellnng. Volks¬

preise.)
Samstag , 12. Sept ., 7 Uhr : „Der fliegende Holländer".
Sonntag , 13. Sept ., 7 Uhr : „Aida".
Montag , 14. Sept .: Geschlossen.

Drei vaterlM kbenöe
Sonntag , Montag , Dienstag , den 13., 14. und
15. September, abends 8 Uhr, im grossen Saale
der Turngesellschaft , Schwalbacherstrasse 8:

Mo . Hans Deltofid»Berlin
Herausgeber der „Preuss . Jahrbücher “:

„SJrspru &sg und Wesen des
deutschen Volkstums “ .

T7- _ für alle drei Abende: Reservierter Platz
HintrittSKarten g nichtreservierter Sitzplatz 3 JC,

sind in allen Buchhandiungen , in der Zentrale des
„Roten Kreuzes“ (Königl. Schloss), Abt. III (Mittelbau ),
in den Ausgabestellen der hiesigen Zeitungen und an
der Abendkasse zu haben . W365

Die Vereinigung für Wiesbadener
Hochschulvorlesungen.

Frau Anna Reben.
Heinrich Beckmann, Plärrer.
Dr. Fritz Bergmann.
Dr.ing.Aug Dyck. rhoff-Blebrlch.
Landger .-Direktor Grimm.
Justizrat Guttmann.
Krekel, Landeshauptmann,

Geh. Reg- R»t.

Dr. B. Laquer, San.-Rat.
Springorum, Ob.-Reg.-Rat.
Dr. phil. Thamm, Gymnasial-Direktor.
Dr.phil.Walther,Realgymnas.-Direktor.
Prof. Dr. Th. Ziehen, Geh. Me-

dizinal -Rat.
IS9EBBBBBB

Donnerstag den 10. September, abends halb 8 Uhr,
im Gcwcrkschaftshans, Wellritzstraße:

Tagesordnung:
1. Bewilligung von Unterstützungen - er Mttglievek/

Sie ins Felv gezogen sind.
2. Verschiedenes. W

Hierzu labet die gesamte Mitgliedschaft frenndlichst ein
Ber Vorstand « .

iacoo fillilSsr
Wiesbaden

6 Liinggasae 6 .

Hut- und Müfzsniageri
Gtjbsse Aaswwahi. MUZos Preise.

Am 2. September starb den Heldentod fi'irs Vaterland der

OMetirir Dr. Heinrich Scherff
Bberieutnant der Landwehr.

In dem Dahingeschiedenen verlieren wir einen hochbegabten , pflicht¬
treuen Schulmann von hervorragender wissenschaftlicher Bildung, der durch
seinen frühen Tod aus einer zu den höchsten Hoffnungen berechtigenden
Lautbahn gerissen wurde ; wir betrauern in ihm den Verlust eines mit
Talenten reich begabten Menschen von idealer Lebensauffassung und reinster
Herzensbildung . Wir waren stolz darauf , ihn zu unserer Lehrersehalt
rechnen zu dürfen. Sein Andenken wird in Uhren gehalten,

Wiesbaden,  den 8. September 1914. W368
Für den Magistrats G-lässing,  Oberbürgermeister.

Am Sedantage starb den Heldentod für das Vaterland der Direktor des
städtischen Realgymnasiums N

Professor Dr. Fritz Walther
Oberleutnant der Landwehr,

Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen einen hervorragenden pflicht¬
treuen Schulmann, einen Mann von lauterer Gesinnung, ein Vorbild der
Jugend. In seiner kurzen hiesigen Tätigkeit hat er sich die Liebe und die
Anerkennung weitester Kreise erworben.

Ehre seinem Andenken! W367

Wiesbaden,  den 8. September 1914.
Kür den Magistrat;

Glässing, Oberbürgermeister.
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